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England, Seankrei Rußland.
Jetzt, wo ſoeben das Vorgehen Rußlands und Frank-

reichs in China die Aufmerkſamkeit der ganzen politiſchen Welt
in Anſpruch nimmt, und man beſonders geſpannt darauf ſein muß,
welche Haltung England gegenüber einem Vorgehen einnehmen
muß, daß ſeinem indiſchen Reiche mit ſchweren Gefahren
droht, iſt es gewiß von Jntereſſe, ſich der Anſichten zu erinnern,
welche ein Staatsmann darüber ausgeſprochen hat, der dem gegen
wärtigen engliſchen Kabinet in einer hervorragenden Stellung ange
hört. Sir George Curzon, der gegenwärtige Unterſtaatsſekretär
für die auswärtigen Angelegenheiten, veröffentlichte im Auguſtheft
des Nineteenth Century von 1893 (er hat außerdem mancherlei ver
öffentlicht, aber vieſer Aufſatz liegt uns gerade vor), einen Artikel
mit der Ueberſchrift „Jndien zwiſchen zwei Feuern“, welcher durch
den Handſtreichs Frankreichs gegen Siam veranlaßt war, der kurz
zuvor ſtattgefunden hatte, während auf der andern Seite das Vor-
rücken Rußlands gegen das indiſche Reich von Norden und Weſten
her niemals aufgehört hat. Der neuliche Vertrag zwiſchen
Frankreich und China, wonach die ſüdlichen chineſiſchen Provinzen
dem franzöſiſchen Handel geöffnet werden, Frankreich das Schifffahrts
recht auf den Flüſſen jener Gegenden, das Recht, ſeine Eiſenbahnen
über Annam hinaus weiter fortzuführen und vieles Andere erhält,
iſt eine offenbare Fortſetzung und Vervollſtändigung der Politik,

welche Frankreich in Hinterindien verfolgt und welche 1893 ſchon ſo
große Fortſchritte gemacht hatte, daß es den Engländern dabei un
gemüthich zu werden anfing, denn Franzoſen und Ruſſen ſchließen
auf dieſe Weiſe das indiſche Reich immer enger ein, man könnte
ſagen, ſie packen es wie mit einer Zange an. Herr Curzon erörterte
in jenem Aufſatze die Natur der Pufferſtaaten, welche er nur auf
einen zweifelhaften Werth ſchätzt, der in dem Maße geringer wird,
als ein Pufferſtaat ſchwächer wird. „Kein britiſches Parlament“, ſo
ſagte Herr Curzon in jenem Artikel aus Anlaß der Forderungen,
welche Frankreich an Siam geſtellt und ſpäter auch erzwungen hatte,
„kann die gänzliche Vernichtung eines großen und jährlich wachſenden

Handels mit Yünnan und den Südweſt Provinzen Chinas
zugeben. Keine Fraktion der öffentlichen Meinung Englands
kann wünſchen, daß der Pufferſtaat nicht bloß verkrüppelt, ſondern
todt gequetſcht werde und daß mögliche Gegner, ſolche, wie England
und Frankreich ſich Auge gegen Auge in den entfernten Landſtrichen
Aſiens gegenübergeſtellt werden ſollen, mit nichts als einem Fluſſe

oder einem fieberſchwangeren Waldſtreifen zwiſchen ihm. Frankreich
iſt auf dem Punkte es hat offen den Wunſch eine ſolche
Stellung einzunehmen. Schließen wir unſere Augen nicht gegenüber
dieſen Thatſachen!“

Auf dieſe Vorausſicht kann Herr Curzon ſtolz ſein, denn ſeelten
erfüllen ſich ſolche politiſchen Prophezeihungen ſo ſchnell. Jetzt ſtehen
ſich England und Frankreich in Süd China noch viel näher gegen
über und Frankreich hat einen gewaltigen Sprung vorwärts gethan.
Herr Curzon erörterte jüngſt den Fall, wenn Frankreich und Rußland
auf Verabredung gegen den engliſchen Beſitz in Aſien vorgehen
wollten und zählt die Fälle auf, wo auch ohne vorhergehende Verab

redung Ereigniſſe an entfernten Punkten (Egypten, Konſtantinopel uſw.)
ejnen Angriff auf Indien begünſtigen könnten. „Laßt uns deshalb“ ſagt

der Verfaſſer am Schluß, „im voraus erwägen, was die plötzliche
Annäherung dieſer beiden Reiche auf Indien bedeutet, was die Ge
fahren ſind, mit denen ſie droht, die Opfer, welche ſie fordert. Keine
ſchwächliche Nachgiebigkeit gegen das Gefühl, keine Furcht vor ent
ſcheidender Aktion darf uns bewegen, uns in den endlichen Zu
ſammenſtoß zu ergeben, noch weniger ihn zu überſtürzen. Die
Sicherheit des indiſchen Reichs iſt die entſcheidende Probe, durch
welche unſere Politik in jedem Falle ihre Geſtalt erhalten muß.
Daß dieſe Sicherheit größer iſt, wenn beide Mächte noch entfernt
ſind, daß ſie ernſtlich gefährdet iſt, wenn dieſe näher rücken, daß ſie
ſelbſt durch ihren gemeinſamen Anſtoß gefährdet werden kann, habe
ich zu beweiſen geſucht. Jndien unter einem Feuer, würde, wie
ich glaube, ſeinen Mann ſtehen aber Indien zwiſchen zwei Feuern
könnte leicht Jndien auf dem Spiel werden aber ich glaube,
daß wir unſere letzte Granate im Arſenale von Woolwich und jedes
engliſche Haus gerne ſeinen letzten Sohn hergeben würde, um zu
verhindern, daß jemals ein Feind ſeinen Fuß auf indiſchen Boden
ſetzt.“

Das klingt ohne Zweifel recht ſtolz und wenn Herr Curzon die
Anſichten, die er als unabhängiger, als der Regierung oppoſitioneller

Politiker ausgeſprochen, nicht gänzlich verleugnen will, ſo müßte man
allerdings von der engliſchen Politik in der nächſten Zeit eine ent
ſchiedene Haltung erwarten, von welcher freilich bis jetzt noch nichts
zu bemerken iſt.

Die Vorgänge in China berühren aber die ganze Welt auf das
Jntimſte, Deutſchland faſt ebenſo wie England, obſchon Deutſch
land erſt ſpäter als England die ungeheure Veränderung empfinden
wird, welche in Folge des japaniſch chineſiſchen Krieges und der un
vergleichlich geſchickten Benützung der Schwäche Japans nach dem
Siege durch Rußland und Frankreich herbeigeführt worden iſt, wozu
den beiden Staaten Deutſchland ſeine Hilfe geliehen hat, ohne, ſo
weit bis jetzt erſichtlich, den geringſten Vortheil davon zu tragen.
Dem deutſchen Volke iſt über dieſen Schritt noch nicht die geringſte

Mittheilung gemacht worden und es bleibt ihm nur anheimgeſtellt,

ſie den Großthaten der deutſchen Diplomatie unter
dem neuen Kurs, welche mit der Erwerbung Helgolands be-
gonnen, anzureihen.

An dieſer Stelle erſcheint es uns auch angebracht, das Ver
hältniß Deutſchlands zu England gerade jetzt, wo der bekannte
Standard Artikel, den wir in unſerer heutigen Morgenausgabe er
wähnt haben, die deutſche Preſſe beſchäftigt in den Kreis unſerer Er
örterungen zu ziehen. Wenn das engliſche Blatt ſeine Ausführungen
in die Worte zuſammenfaßt: Die Intereſſen Deutſchlands und Eng
lands ſind identiſch, ſo iſt es ganz entſchieden nöthig, dieſe Be
hauptung als eine ſolche zu bezeichnen, die die Dinge völlig auf den
Kopf ſtellt.

In Wirklichkeit verhält ſich die Sache ſo, daß England eine
krampfhafte Neigung hat, die deutſche Militärmacht für ſeine
eigenen Zwecke auszunutzen. Da die Engländer die „ſouveränen“
Unterthanen Jhrer Majeſtät an keine militäriſche Disciplin ge-
wöhnen können bei den vorigen Manövern iſt u. A. ein ganzes
Bataillon der famoſen „Freiwilligen“ mitten in der Felddienſt-
übung auseinandergelaufen, um eine ſolenne Jagd auf einige durch
die „Uebung“ aufgeſcheuchte Haſen zu veranſtalten! ſo denken

Berlin C, Brüderſtraße 3.

ſie als praktiſche Geſchäftsleute:
Kaſtanien aus dem Feuer holen. Wozu haben denn die „Bloody
Germans“ (die ver Deutſchen) ihre furchtbare Wehrmacht?“
Dazu ſind wir Deutſchen den Engländern gerade gut genug. Zum
Dank würden ſie uns dann nachher auch nicht ſoviel wie ein
Primchen Kautabak gewähren. Man ſtelle ſich nur das entſetzliche
Unheil vor, das angerichtet worden wäre, wenn Deutſchland
das unſinnige Vorgehen Lord Roſeberry's auch nur ſchein-
bar ermuthigt hätte. Das wäre geradezu das Signal zur Ent
zündung des europäiſchen Krieges geweſen. Nein, die Intereſſen
Deutſchlands und Englands ſind nicht identiſch! Jm Gegentheil,
England tritt mit fortwährenden kolonialen Jntriguen Deutſchland
hindernd in den Weg und das „Opfer“, das die Engländer uns für
etwaige Dienſte unſererſeits zu bringen bereit wären, würde ganz
ſicher keine kritiſche Prüfung vertragen. Alſo kühl bis ans Herz hin
an eine andere Haltung England gegenüber iſt für eine vernünftige
deutſche Politik unmöglich. Jnſofern der Aerger, der aus dem Artikel

des „Standard“ ſpricht, in Verbindung mit der plötz-
lichen Abberufung des bisherigen engliſchen Botſchafters
in Berlin, der darauf ſchließen läßt, daß die deutſche Politik
nicht gewillt iſt, auch nur ein Tittelchen der deutſchen Friedens
politik um der ſchönen, aber kalten Augen der Dame
Britannia willen preiszugeben muß die neueſte Wendung in den
deutſch engliſchen Beziehungen als ein überaus beruhigendes
Symptom angeſehen werden das geeignet iſt die allgemeine
Friedenszuverſicht weſentlich zu erhöhen. Jm Uebrigen ſoll mit den
vorſtehenden Ausführungen auch nicht im Entfernteſten einer Feind-

ſchaft gegen England das Wort geredet werden. Es kann uns
Deutſchen gewiß nur angenehm ſein, wenn wir mit unſeren Vettern
jenſeits des Kanals auf liebenswürdigem Fuße verkehren. Gemeint
iſt lediglich, daß wir uns immer bewußt bleiben ſollen, daß es
zwiſchen der deutſchen und der engliſchen Nation zwar
Höflichkeit, aber niemals wirkliche Freundſchaft geben kann, aus
nationalen, pſychologiſchen und realpolitiſchen Gründen. Jn dieſen
Verhältniſſen liegt es auch begründet, daß alle herzlichen Beziehungen
zwiſchen der Königin Victoria von England und Kaiſer Wilhelm
politiſch ohne Bedeutung ſind, ſo ſehr man ſie auch, vom menſchlichen
Standpunkt aus, freudig begrüßen mag. Selbſt das rein perſönliche
Element dieſer Beziehungen wird erheblich paraliſirt durch die deutſch

feindlichen Elemente und die ruſſiſch-däniſchen Verwandtſchaften der
engliſchen Königsfamilie. Das Alles wird man ſich vor Augen
halten müſſen, um ſich auch bezüglich der jetzt ſtattfindenden
Monarchenbegegnung keinerlei trügeriſchen Jlluſionen hinzugeben.

Arbeitsloſe
Die Berichte der preußiſchen Gewerbeinſpektoren r

für das verfloſſene Jahr noch deutlicher, als ſchon für früh v
Jahre die beſonderen Umſtände des zeitweitig und örtlich woh
auftretenden Mangels an Arbeitsgelegenheit beleuchtet. Da er
ſcheint die induſtrielle Reſerve-Armee, daß neueſte Erzeug-
niß des wiſſenſchaftlichen Forſchers der Sozialdemokratie, nichterade im wirkſamen Lichte. Gewiß, bald hat im Oſten, bald
n Weſten ein Gewerbeinſpektor zu i en, daß Arbeits-
loſe vorhanden waren, für die ſich die ehörden oder die Ar

„Deutſchland kann uns ja die

Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung.
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eld und Zündnadel-Reime des Gefreiten
Müller.

Schwinden der Retigteit anf dem Marſch,

Wenn Soldat ins Feld marſchirt,
ſt er lieblich ausſtaffirt:
inn raſirt und Haar gekämmt,

Knöpfe blank, ſchneeweiß das Hemd.
Auf dem Marſche, ach wie bald

Schwindet Schönheit und Geſtalt!
Zwei, Drei Nächt' im Dreck kampirt:
's ganze Zeug iſt ruinirt.
Stellt' man ſo dem Schatz ſich dar,
i er wohl: „J, Jott bewahr'!
Aber's Herz iſt immer blank,
Feſt der Blick und ſtolz der Gang.Welt und drohend ſieht man aus,

Und der Franzmann flieht mit Graus.

Fahtiſtes.

So marſchirt man kreuz und quer
inter dem Napolium her,
mmer Vorwärts, Mann an Mann,

oltke mit der Kart' voran.
enn's dann in die Gegend geht,

kein Huhn mehr Deutſch verſteht,
ingt man ſein Franzöſiſch 'raus,

in, das reicht ſchon aus.
ngt man als du feu,

Vin und
eu'r verlac ein Kuß der heißt baiser.

III.
Das geſtörte Abkochen.

Jedes Herz voll Wonne nWenn es heißt 's wird abgekocht!“

Schnell mit's Fleiſch in'n Keſſel rin!Gott ſei Dank, ſchon brodelt's drin.
Kaum kocht's auf zum erſten Mal,
Geht ſchon los ein Mordſkandal.
Ganzes Korps wird alarmirt,Eins, zwei, drei! wird abmatſchirt.
Was noch geht, das würgt man 'rein
(Soll nicht ſehr bekömmlich ſein).
Dann mit Aerger und mit Wuth
Haut man auf die Deubelsbrut.
Turko wird gepackt von Schreck,
All' ſein Chaſſepot wirft er weg,
Und geſchlagen mit Hurrah
Wird der Feind. Viktoria!

Wie es iſt, wenn man an den Pommern in ein

GOnartier kommt.
n das Dörfchen kommt man 'rein,
agt ſogleich nach Bier und Wein.

ltes Weib, allein im Haus,
Drückt ſich ganz h aus,
de auf leere Fäſſer hin:

ier nix drin und da nix drin!
Nicht ein Tröpfchen mehr voilà!
Pommer war vorher ſchon da,
Magen iſt vollſtändig leer,

enn doch was zu eſſen wär'!
Kein Stück Brodt mehr in dem Spind,
Nicht die kleinſte Käſerind'.
Aeltſtes Huhn längſt maſſakrirt,
Katz und Ratz ſchon frikaſſirt.
Nichts zu beißen fern und nah
Pommer war vorher ſchon da.
Schleicht man aufs Kartoffelfeld,

77 wie ſich's da W
ier und

Nun, erklärlich iſt es ja
Pommer war vorher ſchon da.

F.
Wenn die Feldpoſt ankommt.

Kommt die ankarrjolt,Die die Briefe bringt und belt,

Jeder denkt: jetzt krieg' ich ein'n,
Oder's ſchlag' der Donner drein!
Iſt dann wirklich einer da,
Ruft man laut: hurrah!
Mutter ſchreibt: „Zm ganzen Reich
Sammelt man, mein Jung, für euch.
Ermeler und Prätorius
Spendeten im Ueberfluß,
Und Cigarr'n habt ihr gewißMehr im Feld, als nöt chig i.
Donnerwetter Paragluie!

Flucht man wild Wo ſind denn die?f

VI.
Vom Nachtlager im Kegen,

Abends ruft der Offizier
„Kinder, halt! Hier bleiben wir.
Richt't Euch ein, ſo gut Jhr könnt!“
Donnerwachsſtockelement!
Ringsherum iſt Alles öd',
Von Behauſung nicht die Red'.
Nicht'n Bett da, nicht'n Brett,
Daß man was zum Zudeck hätt'
Brotſack und Cigarr'ntaſch' leer,
Und dabei gießt's immer mehr.
Rieke, auch in ſolcher Nacht
Hab' ich oft an Dich gedacht
Und im Traum bei Dir geſehn
Bratkartoffeln, braun und ſchön.

VII.
Frankreichs Herrſcherfamilie.

Was man ſo auf dem Marſch davon Fbrt
n dem Frankreich hat bisher

Schlimm gehauſt der Ewpereur.
Empereur ſoll leidend ſein,
Uebel, heißt es, ſitzt im Bein.Raucht viel, braucht viel, redt viel Blech
Nimbus ſchon ſo ziemlich weg.

Jmpratriß auch nicht beliebt,
Weil ſie ſich dem Putz ergiebt.



beitsnachweisämter vergeblich nach Arbeitsgelegenheit an Ort
und Stelle umgethan hätten. Geht man aber den Verhält
niſſen etwas mehr auf den Grund, ſo ſind es in der Mehrzahl
der Fälle entweder neu zugewanderte, für die dauernder Arbeits
verdienſt vorher gar nicht vorhanden war, oder es
ſind „ungelernte“ Arbeiter, die den Meiſtern und Induſtriellen
an Ort und Stelle gar nichts nützen können. Nur in einer
ganz verſchwindenden Minderzahl von Fällen wird berichtet,
daß auch für ſolche Arbeiter, die ſchon mehrere Jahre anſäſſig
oder die gerade in den beſonderen Gewerbebetrieben des Be
zirks oder Ortes „gelernte“ Kräfte waren, kein paſſender
Erwerb zu ermitteln war.

Nun gut. Es iſt ſchon bei den Reichstagsverhandlungen
im vorigen Winter,
führung der ſozialreformatoriſchen Geſetzgebung zur Tages
ordnung ſtand, betont worden, daß örtlich und bezw. für wirth
ſchaftlich zuſammengehörige Gemeinden auch wohl verbands
und bezirksweiſe ſich Maßregeln gegen die Arbeitsloſigkeit würden
treffen gſen. n den hier berichteten Minderheitsfällen ließe
ſich wohl denken, daß für die h Arbeiter, die
lange Jahre hindurch dem Bezirk angehören und nach ihrer

Arbeitsfertigkeit dort auch wohl ſpäter wieder am
beſten Verwendung finden würden eine Gemeindefürſorge
zeitweiſe Platz griffe. Damit wäre aber auch der Schimmer
von Begründung beſeitigt, die den Lehrſatz von der induſtriellen
I angeblich tragen ſoll. Denn das Angebot von
Arbeitskraft, die in einem beſtimmten Betriebszweig unbrauch
bar iſt, kann unmöglich den Lohn derjenigen drücken, die in
dem betreffenden Betrieb eingelernt und brauchbar ſind. Die
jenigen endlich, die nach Orten mit höherem Lebensgenuß zu
wandern, obwohl ſie wiſſen, das dort eine dauernde Arbeitsge
legenheit für ſie nicht zu finden iſt, ſollte man auch noch
durch beſondere Verſicherungseinrichtungen vermehren Das
hieße doch gerade dem dauernd beſchäftigten Arbeiter jene in
duſtrielle ReſerveArmee auf den Hals ſchicken, die bislang nur
in der Einbildung der Sozialdemokraten vorhanden iſt!

Deutſches Reich.
Die ultramontane iſt eifrig dabei, ihre

Mißbilligung darüber auszuſprechen, daß die Erinnerung an
die glorreichen Tage von 1870,71 gefeiert wird; ſie be
müht ſich darzuthun, daß die gewaltigen Siege, durch die der
Erbfeind zu Boden geſchmettert wurde, mehr auf Rechnung der
franzöſiſchen Mißwirthſchaft im Heerweſen, als auf Konto der
deutſchen Tüchtigkeit zu ſetzen wäre und die „Schleſ. Volks
zeitung“ faßt dies, was ſie ſo nationales Ehrgefühl nennt,
in den ironiſchen V r „Wir haben wirklich keinen
Anlaß zu einem Jubilä Zu verlangen, daßl äums- Uebermuthdie ultramontanen Organe derartige Unwürdigkeiten unterlaſſen,
wäre ja nun zwar verlorene Liebesmühe als ein Beiſpiel
jedoch, wie viel das Centrum dem deutſchen Volke zu bieten
wagt, ſei hier eine Bekanntmachung erwähnt, die an der Spitze
des „Weſtfäliſchen Merkur“ ſich findetGilgerzug nach Loutdes und zur Herz Jeſu-

Baſilika auf dem Montmartre zu Paris.
Der Pilgerzug deutſcher Katholiken nach Lourdes wird auch

in dieſem Jahre unter der Leitung des Unterzeichneten ſtattfinden.
Abfahrt von Aachen mit Sonderzug am Montag, den 9. September,
um 9 Uhr Abends. Ankunft zu Paris am 10. Morgens. Wall
e zum Montmartre und Beſichtigung der Hauptſehenswürdig-
eiten zu Wagen. Abfahrt von Paris um 9 Abends. Ankunft in

Lourdes den 11. September um 6 Uhr Nachmittags. Abfahrt von
Lourdes den 15. September um 5 Uhr Nachmittags. Logis zu
Paris am 16. September. Abfahrt von Paris am 17. September
und Ankunft zu Aachen am Nachmittag deſſelben Tages. Die
Pilger können die Reiſe, volle Verpflegung und Logis, ſowie die
Rücktahrkarte ron Aachen bis Lourdes einbegriffen, zu folgenden
Preiſen machen

1. Klaſſe 2. Klaſſe 3. KlaſſeMark 210, Mark 135, Mark 105,Dieſe Preiſe Fiteg nur für die Perſonen, welche ihre Bethei-
ligung vor dem 25. Auguſt bei dem Unterzeichneten anmelden.
Nach Ablauf dieſer Friſt erhöhen dieſelben ſich um 5 Mark. Die
Pilger, welche nachträglich verhindert ſein ſollten, an dem Pilger
wge theilzunehmen, können ihre Einzahlungen an den Unterzeich
Keten bis zum 31. Auguſt zurücknehmen. Nach dieſem Datum
können ſie ſich vertreten laſſen. Anmeldungen nimmt entgegen
und iſt zu jeder Auskunft gern bereit

der Direktor des Pilgerzuges:

als der Antrag Hitze betreffs der Fort

Eine Fahrt nach a und Lourdes unmittelbar nach
der Sedanwoche iſt ein Unternehmen, welches zum Min-
deſten von einem abſoluten Mangel an nationalem Ehrgefühl
zeugt. Wir wollen den „Pilgern“ aufrichtig wünſchen, daß
ihnen in Paris keine Ungelegenheiten begegnen, glauben aber
doch, daß es Sache einer energiſchen Regierung wäre, dem Erz-
biſchof von Köln klar zu machen, daß ein von ſeinen Unter
gebenen dirigirter „Pilgerzug“ nach Paris in dem Augenblicke,
in welchem Deutſchland ſich ſeiner Erfolge vor ne zwanzig
Jahren freut und ſeine Todten betrauert, die der franzöſiſchen

S ne zum Opfer fielen, eine ſchwere Taktloſigkeit
arſtellt.

Jn der Kritik unſerer Juſtiz, die in den letzten Wochen
wiederum mehrfach die Preſſe beſchäftigt hat, war als hervorſtehender

Zug unſchwer eine Feindſeligkeit gegen die Staatsanwaltſchaft
zu erkennen. Wenn auch in vielen Fällen das Wort des römiſchen
Advokaten Cicero, daß es edler ſei, Vertheidiger als Ankläger zu
ſpielen, bei dieſer Kritik ſeine Wirkung geäußert haben mag, ſo ſind
doch von ſehr beachtenswerther Seite Warnungen laut geworden,
welche davon abmahnten, den Staatsanwälten eine zu große Rolle
in der deutſchen Rechtspflege einzuräumen. Es iſt namentlich betont
worden, daß die Staatsanwaltskarière eine raſchere und ausſichts
vollere ſei, indem nicht nur die Staffel der verſchiedenen Rang und
GehaltsStufen raſcher erklommen, ſondern indem auch die hohen
Gerichtsſtellen in überraſchend vielen Fällen ſchließlich mit ehemaligen
Staatsanwälten beſetzt würden. Darauf iſt bereits erwidert worden,
daß der Staat ſich zu ſeinen Verwaltungsbeamten, wie die
Staatsanwälte es ſind, in der Regel das beſte Material
ausſucht, denen ſich dann naturgemäß eine raſchere Laufbahn
erſchließt, wie den Kräften zweiten Ranges. Ebenſo iſt betont worden,

daß den hohen Richterſtellen ein ſo großer Theil Verwaltungsarbeit
zu erledigen obliegt, daß ſehr wohl in Frage kommen kann, ob nicht
ein dahin vorgebildeter Beamter beſſer am Platze iſt, wie der er
kennende Richter. Die Doppelbeſetzung der Gerichtspräſidien, wie
der Code Napoleon ſie vorſieht, liegt ja dieſem Gedanken zu Grunde
Ein weſentlicher Jrrthum beſteht jedoch in der Auffaſſung, als ob
die Staatsanwaltſchaft lediglich als Anklagebehörde fungire. Es
wird natürlich Niemand verkennen, daß das Anklagemonopol dieſer
Behörde ſie im weſentlichen in jener Funktion der Oeffentlichkeit er

ſcheinen läßt. Indeß ſchon der ſächſiſche Generalſtaatsanwalt
von Schwarze hat darauf hingewieſen, wie ſich ungezählte Fälle den
Augen des Publikums entziehen, in denen die Staatsanwaltſchaft das
Einſchreiten ablehnt Fälle, die zweifellos die Gerichte beſchäftigen
und Namen, Ehre und wirthſchaftliche Exiſtenz vieler, vieler Perſonen
auf das Spiel ſetzen würden, wenn das Anklagemonopol der Staats
anwaltſchaft nicht beſtände. Es fällt dieſem Organe der Juſtizpflege
die in der Oeffentlichkeit faſt ganz unbekannte Funktion zu, das
volksthümliche Rechtsbewußtſein mit dem geſchriebenen Buchſtaben
des Strafrechts zu verſöhnen. Der Richter muß nach dem Buchſtaben
des Geſetzes erkennen, der Staatsanwalt kann von der Erhebung der
Anklage abſtehen. So iſt, wie wir erfahren, vor nicht langer Zeit
eine Verfügung ergangen, wonach eine leider vielfach verbreitete Un
ſitte, die im Volke jedoch nicht als ſtrafwürdig gilt, nicht unter An
klage geſtellt werden ſoll, während ſie bei Durchführung der Ver
fahrens recht empfindliche Freiheitsſtrafen nach ſich ziehen würde. Aus
dieſem Beiſpiel, das nur eines für viele iſt, ergiebt ſich, daß die Vor
eingenommenheit gegen die früheren Staatsanwälte als Richter nicht
in dem ganzen Umfange begründet iſt, wie es in dem jüngſten
kritiſchen Feldzuge zum Ausdruck kam.

Liebknecht'ſche olle Camellen. Ein Mitarbeiter des
Matin hat den Sauregurken-Einfall gehabt, den Sozialdemo-
kraten Liebknecht über den Fürſten Bismarck zu inter
viewen. Was Liebknecht über den Fürſten denkt, kann man
7 vorſtellen. Wir laſſen hier ein paar ſeiner Aeußerungen
olgen:g Im Intereſſe der ſozialdemokratiſchen Partei wäre der Sturz

Bismarcks zu beklagen geweſen, denn er war eine der hauptſäch
lichſten Triebfedern ihrer Fortſchritte. Gewiß giebt es in
Deutſchland eine zu Allem entſchloſſene Bismarck Partei, die auch
verhältnißmäßig zahlreich iſt. Das iſt doch nicht erſtaunlich. Zu
erſt weiſt dieſe Partei eine Bande von unverſchämten Dieben auf,
deren berufenes Oberhaupt Bismarck war und die dem Lande

Birkhaeuſer, Domvifar zu Aachen.
e

Milliarden erpreßten, unter dem trügeriſchen Vorwande, es groß

Kronenſohn nicht viel verſpricht
Schwacher Kopp und blöd Geſicht.
Prinz Napoleon nicht weit her!
Haſenfuß und Voyageur!
Peter, Mordprinz, mordend ſchmaucht
Sonſt'ger Anhang gar nichts taugt.

VIII.
Vom Fran;zmann und der Franzfran.

Franzmann iſt meiſt anſpruchslos,
Raucht ein klein Cigärrchen blos.
Soll im Eſſen eklig ſein,
Frißt dem Froſch ſein Hinterbein.
Steckt im Holzſchuh, ſäuft Abſynth,
Spricht Franzöſ'ſch bereits als Kind.

kommt nur ſelten vor,
uckt manchmal um's Scheunenthor.

Was ſich zeigt, iſt ält're Hex,
Sieht man ſie, ſo kneift man ex.
Junges Weibsvolk all entwiſcht,
Zu pouſſitren giebt es niſcht
Nicht ein Mädel nah und fern!
Rieke, das hörſt Du wohl gern?

IX.
Vom unverhofften Weiukeller.

Erbswurſcht hebt des Kriegers Muth,
Doch zuviel iſt auch nicht gut.
Heute Wurſt und morgen Wurſt,
Mehrt den ſo ſchon ſtarken Durſt.
Welch' ein Glück, wenn im Quartier
Man auf einmal ſtößt auf Bier,
Oder'n Keller find't mit Wein!
Ganze Kompagnie ſtürzt 'rein.
Wie Geheimraths friſch und froh
Schwelgt Soldat mal in Bordeaux.
Manchmal iſt Schampanger mang,
Auch ein gar nicht übler Trank!
Reicht beinah an Weißbier an,
Wenn man das nicht haben kann.

X.
Perſönliches.

Gott ſei Dank, bis dieſe Stund'
Blieb ich ganz, friſch und geſund!

Ueber Pro und WörthKam ich völlig unverſehrt.

zu machen. Aber dieſe geſtohlenen Milliarden ſind nicht da
rechtmäßige Eigenthum derer, die ſie zur Zeit beſitzen. Es wird
ein Tag kommen, da wir dieſe Herren höflich auffordern werd
das unrecht erworbene Gut wieder herauszugeben. Um nur von
dem Fürſten Bismarck zu ſprechen, ſo iſt es gut und heilſam, noch
einmal zu proklamiren, daß kaum der zehnte Theil ſeiner hundert
Millionen Mark auf ehrliche Weiſe erworben worden iſt. Neben
den Betrügern giebt es in der Partei natürlich auch Betrogene,
ehrliche, einfache und naive Leute, beſonders naive. Dieſe letzteren
haben ſich zweimal von den patriotiſchen Taſchenſpielerſtücken Big-
marcks täuſchen laſſen. Dieſer große Demagoge hat es ſtets vor
züglich verſtanden, das hohe Jdeal des deutſchen Volkes mit ſeinen
eigenen niederen Gelüſten zu verwirren. Daß Fürſt Bismarck bei
der Feier ſeines 80. Geburtstages die Gelegenheit wieder wahr-
nahm, um Frankreich zu ſchmähen, erklärt ſich aus ſeiner
haßerfüllten Natur er verabſcheut Frankreich grenzenlos, weil es
die Freiheit lehrte. Liebknecht wünſcht, daß Fürſt Bismarck noch
lange lebe, damit ſein eigentlicher Charakter, der eines gewiſſen
loſen Strebers, immer ſchärfer hervortrete und ſein unberechtigter
Ruf als großer Staatsmann und Patriot, den die Sozialiſten ein
Jahrhundert lang hätten bekämpfen müſſen, wenn Bismarck gleich
nach dem Kriege geſtorben wäre, mit ihm zu Grabe getragen werde.

„Wir regiſtriren nicht ohne Behagen“, bemerkt der Figaro
nach Wiedergabe einiger Stichproben aus den Liebknechtſchen
Schmähungen, „dieſes Urtheil eines Deutſchen über Bismarck
in eben der Stunde, wo Deutſchland die 25jährige Jubelfeier
des von ihm angeſtifteten unſeligen Krieges begeht.“ Dieſer
Kommentar genügt wohl?

Die antiſemitiſche Reformpartei will ſich ein neues
leiſten. Die Programmkommiſſion wird demnächſt

im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung zuſammentreten.

Belgien.
Wo ſind die Akten?

In Sachen des vermeintlichen ruſſiſchen Erzanarchiſten Jahol
kowsky, genannt Baron v. UngernSternberg, wird wieder viel ge
redet und geſchrieben. Jaholkowsky war bekanntlich aus Belgien
entkommen, aber in Rußland dingfeſt gemacht und vor ein Schwur-
gericht geſtellt worden. Einige Zeit vor Beginn der Petersburger
Schwurgerichtsverhandlungen gegen Jaholkowsky erbat ſich nun die
ruſſiſche Staatsanwaltſchaft ſämmtliche auf ihn bezüglichen Akten
aus dem vorausgegangenen Lütticher Anarchiſtenprozeß. Dieſe um
fangreichen Akten wurden daraufhin „eingeſchrieben“ nach Petersburg
abgeſandt, und zwar ſoll die Einſchreibgebühr über 20 Franken be-
tragen haben. Neuerdings wird nun in Lütticher Gerichtskreiſen er
zählt, etwa zehn Tage nach Abſendung der Sendung von Lüttich
habe die hieſige Staatsanwaltſchaft vom Petersburger Unterſuchungs
richter die wiederholte Aufforderung erhalten, die erbetenen Akten
doch abzuſenden. Es ſei darauf von Lüttich telegraphirt worden,
daß die Sache erledigt ſei, aber der Petersburger Unterſuchungsrichter
habe weitere Mahnbriefe geſandt, aus welchen hervorgegangen ſei,
daß er auch die Telegramme der hieſigen Staatsanwaltſchaft nicht
erhalten habe. Dieſe habe nunmehr den diplomatiſchen Weg einge
ſchlagen, worauf die Lütticher Sendung erft 14 Tage nach dem
ruſſiſchen Urtheilsſpruch gegen Jaholkowsky an den Petersburger
Unterſuchungsrichter gelangt ſei. Die Sendung ſei erbrochen geweſen
und die Hauptakten hätten darin gefehlt. Bis jetzt habe man weder
ermitteln können, wer die Telegramme aus üttich unterſchlagen,
noch wer das Packet mit den Akten geöffnet habe. Dieſe geheimniß-
volle Geſchichte ſcheint wiederum darauf hinzudeuten, daß
n gar kein Anarchiſt, ſondern ein ruſſiſcher Lockſpitzel, oder

eides war.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz, 8. Auguſt. (Der Verein der
Pomologen und Obſtzüchter für Anhalt und Pro-
vinz Sachſen,) Sektion des deutſchen Pomologenvereins, wird
ufolge Beſchluß der in Wernigerode am 16. Juni ſtattgehabten

erſammlung auf der JubiläumsGartenbau Ausſtellung in Magde
burg, die am 29. Auguſt eröffnet wird, eine Kollektiv- Ausſtellung
veranſtalten, und werden daher alle Sektionsmitglieder er ihre
Anmeldebogen bis ſpäteſtens 19. Auguſt an Herrn Spielecke,
Baumſchulenbeſitzer in Schwanebeck bei Halber
ſtadt zu ſenden. Der Vorſtand bittet die Mitglieder ferner recht
zahlreich, aber nur muſtergültig auszuſtellen und ſich genau nach
dem Programm zu richten, welches ebenſo wie die Anmeldebogen

Ausſtellung in Magdeburg zu erhalten iſt.
Merſeburg, 8. Auguſt. (Verhaftete Zigeunerin.)Auf t Neumarkt wurde geſtern eine Zigeunerin abgefaßt,

welche kurz vorher einer Frau ein Dreimarkſtück abgeſchwindelt hatte.
Die Zigeunerin gab das Geld ſofort zurück und glaubte damit die
Angelegenheit erledigt zu haben. Darin hattte ſie ſich jedoch getäuſchtz

Auch vor Metz in wilder Schlacht
Hat mich Keiner umgebracht.
Kugeln gingen mir genug
Durch den Helm und durch das Tuch
Auf das Herz traf keine hin
Rieke ſitzt noch ſicher drin.
Rieke, wenn Du dieſes lieſ'ſt,
Sei von mir im Geiſt gegrüßt.
Gräm' Dich nicht unnöthig, Kind
Wenn es ſein muß, muß es ſind.
Wein' Dir nicht die Augen naß
Wenn Du Geld haſt, ſchick' mir was

Eine Epiſode aus der Schlacht bei Wörth.
Nach dem Bivouak brach unſere Pionier-Kompagnie, die der 22.
r zugetheilt war, frühmorgens mit der 43. Infanterie

rigade auf und war nach kurzem Marſche im Begriff, ſich in einem
neuen Bivouak einzurichten, als plötzlich Allarm geſchlagen wurde
und wir in der Richtung auf Gunſtett aufbrachen. Bald hörten
wir das Knattern des Gewehrfeuers mit einzelnen Kanonenſchüſſen
untermiſcht, das ſich immer mehr verſtärkte und den Beginn eines
größern Gefechts andeutete. In beſchleunigtem Marſche gingen wir
mit dem Jnfanterie-Regiment 32 über eine Wieſen-Ebene vor, wo
ſchon einzelne Geſchoſſe in unſere Reihen einſchlugen, und paſſirten
den tiefeingeſchnittenen Sauerbach. Die Infanterie erhielt nun den
Befehl, die vorliegenden, vom Feinde beſetzten Höhen anzugreifen
ſie legte ihr Gepäck ab und r in Kompagniekolonne vor. Fürdie techniſche Truppe, die zum echt an und für fich nur im Noth

fall beſtimmt iſt, trat nun die Frage heran, was zu thun ſei. Die
Entfernung verbot das Einholen von Befehlen der Diviſion, der die
Kompagnie direkt unterſtellt war an ein Zurückgehen wurde natür
lich nicht gedacht, aber auch das Halten im Feuer war unthunlich
und wir ſetzten uns daher nach Ablegen des Gepäcks auf den linken
Flügel des Jnfanterie- Regiments Nr. 32 und gingen mit dieſem
vor. Die freie Ebene bot keinerlei Deckung und eine Mitrailleuſen
Batterie nahm uns unter lebhaftes Feuer. Wir eilten halb Schritt,
halb Laufſchritt vorwärts bei nur geringem Verluſte, da die Kugeln
des einzelnen Mitrailleuſenſchuſſes ſehr zuſammen hielten. Ein
Horniſt erhielt drei Kugeln ins Bein ich konnte ihn nur den La-
arethgehülfen überlaſſen, hatte aber die Freude, ihn nach 17 Jahren
eim 75 jährigen Jubiläum des Rheiniſchen Pionierbataillons Nr. 8

in Koblenz zu begrüßen. Wir gelangten erhitzt und außer Athem indas anſcheinend unbeſetzte Dorf Morsbronn, wo aber aus einzelnen

Häuſern und Kellern Schüſſe auf uns fielen. Während ein Theil
der Kompagnie in dieſe Häuſer eindrang, ging ich mit dem Reſt der
37 rechts vom Dorfe vor. Wir ſtiegen neben einem mit Hopfen

kannte ich nur Panzer und Raupenhelme, und meine Leute wollten
ſich ſchon zum Schießen fertigmachen, als ich in der Sorge, daß wir
Bayern vor uns hätten, die Gewehre in die Höhe ſchlug und das
Feuer verbot. Schnell kamen die dunkeln Wolken auf uns zugejagt;
nun auf etwa 200 Schritt erkannte ich an den Helmen rothe lange
Haarbüſche und damit franzöſiſche Küraſſiere, während rechts von
dieſen Lanzenreiter ſichtbar wurden. In größter Haſt wurden auf
die kurzen Gewehre die langen Faſchinenmeſſer aufgepflanzt, die mit
ihrer ſcharfen Säge im Nahkampf eine gefährliche Waffe bilden. Die
Maſſe der plötzlich auf uns einſtürmenden Reiter machte indes auf
meine Leute einen ſo ſtarken Eindruck, daß ſie unwillkürlich einige
Schritte zurückwichen. Ich blieb ſtehen, zog den Revolver und rief
mit lauter Stimme: Wollt Ihr mich denn allein laſſen Darauf
machten die Pioniere ſofort Halt und ich trat in ihre vorderſte
Reihe. Das geſchah alles viel ſchneller als man erzählen kann, und
die Reiter vom 9. franzöſiſchen Küraſſier- Regiment waren uns ſchon

anz nahe, als ſie ein ungeregeltes aber heftiges und wirkſameses aus unſerm, mehrere Reihen tiefen Haufen erhielten. Die
ucht des Angriffs den ſanften Abhang hinunter ließ ſich aber da

durch nicht aufhalten und der Stoß traf noch eine Ecke unſeres
Trupps. Ein alter Unterofſizier der feindlichen Panzerreiter gab
einem neben mir ſtehenden Pionier einen Hieb über den Kopf und
einen Stich durch die Bruſt, daß er todt zuſammenſtürzte. Das
Schickſal ereilte den Tapfern aber ſofort, indem mehrere Kugeln ihn
zu Boden ſtreckten. Die vorüberjagenden Reiter theilten noch viele
meiſt flache Hiebe aus, die indeß recht ſchmerzhaft waren, wie mir
ein Unteroffizier verſicherte, deſſen Kragentreſſe deutlich den Eindruck
des Hiebes trug. Der Brave ſtarb leider als unſer erſter mit dem
Eiſernen Kreuz dekorirter Unteroffizier der Kompagnie im Lazareth
u Donchery im September am Typhus. Jn Augenblicken
rauſten die Reitermaſſen an uns vorüber, 7 eg mit todten,

verwundeten und geſtürzten Pferden und Reitern bezeichnend. Wir
erbeuteten 37 unverwundete Pferde und machten 40 Reiter zu Ge
fangenen, die von uns wohl ſehr ſchlimme Begriffe haben mußten,
da ſie nach ihrer Entwaffnung noch um ihr Leben flehten. Die Kü
raſfiere ſahen in ihren blanken Küraſſen und großen Helmen vorzüg-
aus, ritten ſtarke und anſehnliche und waren ſehr gut aus-
gerüſtet und bewaffnet. In den Satteltaſchen fanden die Pioniere
den langentbehrten Tabak, den die Schiffer unter uns zum Kauen
ſofort in den Mund ſteckten, da ein Rauchen ja vorläufig unmöglich
war. Wir waren über unſere großen Erfolge bei dem geringen
Verluſte von 1 Todten und 4 Verwundeten ſehr erfreut und über-
raſcht; wie es ja immer eine Seltenheit in der Kriegsgeſchichte bleiben
wird, daß Pioniere genöthigt ſind, ſich feindliche Favallerdemaßen vom
Leibe zu halten. Um ſo merkwürdiger war der Zufall, daß die
Schlacht bei Sedan uns wieder mit feindlichen Küraſſiren zuſammen
führte, wobei das Schnellfeuer aus nächſter Entfernung ebenfalls in
mörderiſcher Weiſe wirkte.

deckten flachen Abhang herauf, als plötzlich auf 5—600 SchrittGuhewan größere ehe en u zu Zuerſt er

koſtenfrei von dem Ausſchuß der Allgem. Jubiläums-Gartenbau
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denn ſie wurde in Haft genommen, um ihrer Anklage wegen Betrugs
mit Ruhe entgegenſehen zu können.

Naumburg, 7. Auguſt. (Todesfall. Konferenz
der Bürgermeiſter des Regierungsbezirks Merſe
burg.) Heute ſtarb die älteſte Frau unſerer Stadt, deren Alter
nahezu 94 Jahre hier noch von keinem Manne erreicht iſt es war
dies die bis in ihre letzten Tage verhältnißmäßig rüſtige Frau
Wittwe Demuth. in der Moritzſtraße. Vorgeſtern tagte hier die
Konferenz der Bürgermeiſter des Regierungsbezirks Merſeburg.
Bürgermeiſter Jahr aus Hettſtädt beklagte den formloſen Charakter
der Zuſammenkunft, der nicht recht erkennen laſſe, ob die Theil-
nehmer privatim oder als Vertreter ihrer Gemeinde ſich verſammelten.
Dies gab Herrn Seeger Schkeuditz Veranlaſſung zu dem Antrage,
einen Städtetag für den Reg.Bez. Merſeburg zu begründen, und
eine Kommiſſion zur Statutenberathung einzuſetzen, wobei auch zur
Koſtendeckung für die betheiligten Städte ein Beitrag feſtzuſetzen ſei.
Der Antrag ward lange und eingehend erörtert. Schließlich entſchied
man ſich dahin die Zuſammenkünfte: Konferenz der
Bürgermeiſter des Reg.-Bez. erſeburg, bezw.
ihrer Vertreter, zur m ſtädtiſcher Jnter-
eſſen“ zu benennen und Herrn et zum Vorſttzenden
mit dem Rechte der einjährigen Beiſitzer Kooptation zu
wählen. Zu Punkt 2 der m berichtet Bürger
meiſter Ziehm Gerbſtädt über die vergeblichen Verſuche der
dortigen Schulſozietät, bei den Aufſichtsbehörden die Erlaubniß zur
Wiedereinführung des abgeſchafften Schulgeldes zu erlangen, obgleich
die Schullaſten geſtiegen ſeien und die Hausväter ſelber die Einführung

des Schulgeldes wünſchten. n r t J berichtete ſo
dann über eine Klage der Stadt Bitterfeld, daß ihr Steuereinkommen
empfindlich dadurch geſchädigt worden ſei, daß die dortige Aktien
Zuckerfabrik ſich in eine Genoſſenſchaft m. b. H. umgewandelt und
dadurch die Beſteuerung des Unternehmens als ſolchen un
möglich gemacht habe. Da der Referent darlegte, daß nach
Lage der Geſetzgebung hiergegen ſich nichts thun laſſe und
ein Bemühen auf Aenderung des Geſetzes ausfichtslos ſei,
ſo ging man zum nächſten Punkte über, zu welchem Herr Bürger
meiſter Jäkel Oſterfeld über die ſtaatliche Remunerierung der Amts
anwälte berichtete. Hierauf berichtete Herr Jahr-Hettſtädt über die
Frage, ob es möglich ſei, aus dem Kreisdotationsfonds für die
ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen eine ebenſolche Vergütung zu er
langen, wie die ländlichen Amtsvorſteher ſie für ihre polizeiliche
Thätigkeit erhalten. Sodann berichtete Bürgermeiſter Knobloch
Sangerhauſen über das Verhältniß der ſtädtiſchen Schulverwaltungs
organe (Schulvorſtand Schuldeputation Magiſtrat) zum Kreis
ſchulinſpektor, der nicht Vorgeſetzter einer inſtruktionsgemäß beſteh-
enden Schuldeputation ſei und auch da, wo eine ſolche Deputation
nicht beſtehe, zu der äußern Schulverwaltung des Magiſtrats keine
r habe, während in beiden Fällen für die innere Verwalt-
ung die Regierung vorgeſetzt bezw. maßgebend ſei. Den Schluß
bildeten Einzelmitteilungen aus der Praxis.

V Nordhauſen, 7. Auguſt. (Eine Luftballon-Corre-
ſpondenz. Entdeckung eines alten Kellers.) Einige
Herren ließen dieſer Tage einen Kinderluftballon zur Feſtſtellung der

lugzeit, nachdem ſie eine Poſtkarte mit der Bitte um Benachrichtigung
aran befeſtigt hatten, in die Höhe ſteigen. Die Karte iſt jetzt von

KönigsWuſterhauſen hierher gelangt, wo der Ballon fünf Tage nach
ſeiner Abfahrt von hier gelandet iſt. Ein eigenartiger Fund,
welcher wiederum zeigt, wie eine alte Stadt wie die
unſrige überall unterhöhlt iſt, und wie wir allenthalben auf den
Trümmern vergangener Jahrhunderte herumwandern, wurde dieſer
Tage aus Anlaß des Umbaues eines Hauſes am Kornmarkte ge-
macht. Als man an der etwas ſchief gewordenen Scheidewand
arbeitete, ruſchte plötzlich der Erdboden ein, und bei näherer Unter
ſuchung zeigte ſich ein mit dem Abſchluſſe ſeiner Der nach oben hin
etwa 4m unter dem jetzigen Boden liegendes maſſives Gewölbe, deſſen
Mauerwerk aber gerade an dieſer Stelle geborſten war. Bei
näherer Feſtſtellung ergab es ſich, daß das Gewölbe etwas über
2 mm hoch und entſprechend breit war, und daß von ihm nach mehreren
Richtungen hin in dem aus Lehm beſtehenden Mutterboden unge
mauerte Gänge weiterführten, wie man deren gerade in dieſer Stadt-

egend ſchon mehrere gefunden hat. Wenn man in dem alten
auerwerke wirklich einen Keller aus vergangenen Jahrhunderten

vor ſich hat, woran nicht zu zweifeln iſt, ſo ſieht man wieder, wie
beträchtlich ſich das Niveau innerhalb unſerer Stadt im Laufe der
e W hat. Denn hier handelt es ſich um eine allmähliche

höhung des Niveaus um etwa 3 Meter.

Bitterfeld, 7. Auguſt. r hBewegung der Bevölkerung im 2. Quartal.) Die
Einlagen betrugen ſeit dem 1. Januar d. J. bis zu dem angeführten
Tage 230 918,45 die Rückzahlungen hingegen nur 162 333,49
ſodaß ſich ein Ueberſchuß von etwa 70 000 erzielt. Der ſich durch
die Einnabmen und Ausgaben ergebende Beſtand von 8930,60
wurde richtig vorgefunden und auch ſonſt alles in beſter Ordnung.

In der geſtrigen Stadt endung wurden 400 zur
Sedanfeier bewilligt. Während der Monate April bis Juni
ſind in hieſiger Stadtgemeinde zugezogen 45 Haushaltungen mit
74 männlichen und 87 weiblichen Mitgliedern außerdem 590 männ-
liche und 240 weibliche Einzelſtehende, im Ganzen alſo 991 Perſonen.
Verzogen ſind während dieſer Zeit aus hieſiger Stadt 33 Haus
haltungen mit 44 männlichen und 71 weiblichen Mitgliedern, ſowie
427 männlichen und 212 weiblichen einzelſtehenden Perſonen, in
Summa alſo 754. Der Zuwachs der Bevölkerung im 2. Vierteljahre
beträgt mithin 237 Perſonen. Jnnerhalb des Stadtgebiets ſind um

ezogen 150 Haushaltungen mit 303 männlichen und 309 weiblichen
itgliedern, ſowie 204 männliche und 87 weibliche einzelſtehende

Perſonen, im Ganzen 903.
z Torgau, 7. Auguſt. (Einen Rachegkt) verübte der

von ſeinem Meiſter entlaſſene 19 jährige Arbeiter Tſchetſchock an
einem Kollegen, der an ſeiner Stelle rn worden war.
Obwohl der T. ſpäter auch wieder eingeſtellt wurde, ſann er auf
Rache und ein Epingfügiger Streit gab die Veranlaſſung zu ſeiner
nichtswürdigen That. Der verletzte W. wurde ſofort ärztlich be
handelt, während der Meſſerheld verhaftet und in Polizeigewahrſam
genommen wurde.

Q Wittenberg, 7. Auguſt. (Taſchendiebſtahl. Akt
der Rohheit.) Drei Dienſtmädchen, welche zuſammen auf die
Vogelwieſe gingen, um ſich ein dort veranſtaltetes Feuerwerk anzuſehen,
wurde von Taſchendieben ihre Baarſchaft entwendet, ohne daß eines
der drei Mädchen etwas merkte. Ein Akt gemeinſter Rohheiſt iſt in
der Nacht vom Montag zum Dienstag bei dem Obſtpächter M. in
Pieſteritz verübt worden. Derſelbe, welcher ſich mit ſeiner Frau in
dieſer Nacht zur Bewachung des von ihm erpachteten Obſtes außerhalb
befand, hatte n Hund zu Hauſe zurückgelaſſen. Als die M.'ſchenEheleute am Dienstag frih zurückkamen, fanden ſie den Hund mit ſo

zerſchlagener Schnauze, daß nichts anderes übrig blieb, als das ſich in
Schmerzen windende Thier zu tödten. Für ſolche Rohheit wäre die
Prügelſtrafe das einzig richtige.

Magdebnrg, 8. Auguſt. Deutſcher Böttchertag.
Uebungen der Eiſenbahnbrigade.) Der Bund

Deutſcher Böttcherinnungen hält am 25., 26. und
27. Auguſt ſeinen 7. Verbandstag in unſerer Stadt ab. Die der
eitigen Uebungen der Eiſenbahnbrigade zwiſchen Kummersdorf und
Magdeburg ſind um ſo bemerkenswerther, als bei ihnen das Zielunſerer Eſſen ahntruppen, für die im Felde operirenden Armeen im

Falle eines Krieges diejenige Strecke, welche dieſelben bei ihren Be
wegungen täglich im Durchſchnitt zurückzulegen pflegen, auch als
rückwärtig verbindenden Schienenweg herzuſtellen, mit einer Arbeits
leiſtung von 90 Km. per Tag, welche man 15 Km. zu ſteigern vermag,
W Ausdruck gelangte. Mit anderen Worten ſtellt unſere Eiſenbahntruppe

ie rückwärtige Bahnverbindung einer operirenden Armee heute ebenſo
ſchnell her wie dieſelbe marſchirt. Die Bewegungen großer Heeres-
maſſen find infolge der en Trains und ſonſtiger Hinderniſſe

langſame, daß die Entfernung von 2 Meilen pro Tag von
hnen durchſchnittlich nicht überſchritten wird. Der Feldeiſenbahnbau
oerfolge wie auch bei der derzeit hergeſtellten Strecke die möglichſt
kürzeſten und günſtigſten Linien im Gelände, wobei geringe Steig-
angen, die auf kurze Strecken ſogar nicht unbeträchtliche ſein können,
znſtandslos von ihm mit in den Kauf genom nen und überwunden

in Halle wird am 12. d. M. nach

werden. Von einem faſt durchgängig oder überwiegend horizontalen
Bahnkörper, wie bei den Staats und Privatbahnen, muß und kann
bei den Anforderungen für den Feldeiſenbahnbau Abſtand genommen
werden. Jedenfalls iſt die derzeitige Uebung die hervorragendſte,
welche in gewiſſer Richtung bis jetzt im Feldeiſenbahnbau durchge
führt worden iſt.

Deſſau, 7. Auguſt. Ein heiterer Zwiſchenfalh)
ſpielte ſich vor einigen Tagen, ſchreibt man der „Anh. Ldsztg.“, aufdem hieſigen Bahnhofe ab. Kommt da eine Bauersfrau, welche,
nebenbei eFat. nach ihrer eigenen Verſicherung noch niemals auf
der Eiſenbahn gefahren, und in einem Dorfe bei Cöthen zu Hauſe
iſt, hier an, um ihrem Manne, der an der „neuen Dreſchmaſchine“
beſchäftigt iſt, den Sonntagsanzug zu überbringen. Trotz wieder
holtem Hin und Herfragen war es ihr nicht möglich zu ermitteln,
wo ſich die „neue Dreſchmaſchine“ befindet, als ſie auf einmal einen
ſchönen ſchmucken Soldaten, bei einigen Herren in Civil ſtehend,
erblickt. Sofort drängt ſie ſich durch das zahlreich anweſende
Publikum nach dem Militär und fragt denſelben, ob er nicht wiſſe,
wo ſich die neue Dreſchmaſchine befände. Doch kaum hat er ihr ſein
Bedauern ausgeſprochen, keinen Aufſchluß darüber geben zu können,
als auch ſchon ein Schutzmann naht und die Bäuerin wegführt.
Der Militär war ein Prinz, welcher hier zur Beiſetzungsfeier derPrinzeß Friedrich anweſend war. Unter Thränen verſichert die

Bauersfrau dem Schutzmann, ſie habe gedacht, daß der ſchöne
ſchmucke Soldat ihr Beſcheid ſagen könne. Ob die neue Dreſch
maſchine nun mit polizeilicher Hülfe ermittelt iſt, wird leider nicht
mitgetheilt.

Cöthen, 7. Auguſt. (Feuer. Manöver.) Im Ge-
ſchäftslokale eines Putz- und Modewaarengeſchäftes am Buttermarkt
brach geſtern Nacht Feuer aus, das durch rechtzeitiges Eingreifen der
Feuerwehr auf ſeinen Herd beſchränkt blieb. Die Waarenbeſtände
ſind bei der Magdeburger Feuerverſicherung, das Mobiliar bei der
Leipziger Feuerverſicherung und das Hausgrundſtück bei der Herzogl.
Landesbrandkaſſe verſichert. Wie das Feuer in dem unbewohnten
Geſchäftsraume entſtehen konnte, iſt bis jetzt noch nicht aufgellärt.
Der Vorfall zog natürlich alle Nachtſchwärmer von Cöthen zuſammen,
wir konſtatiren als wichtigen ſtatiſtiſchen Beleg, daß es 52 waren.
Das 11. Bataillon des Magdeburgiſchen Füſilier- Regiments Nr. 36

der Fuhne ausrücken und in
Wiendorf und umliegende Ortſchaften Quartiere beziehen. Am 13.
beabſichtigt das Bataillon mit dem II. Bataillon des Anhaltiſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 93 in Bernburg im Gelände von Wien-
dorf, Jlbersdorf und Cönnern eine größere Uebung vorzunehmen und
findet vom 13. bis 14. ein Biwak beider Bataillone bei Wien-
dorf ſtatt.

Arnſtadt, 8. Auguſt. (Eine ſchwarze Liſte) ſäumiger
Zahler wird von jetzt ab in der Schuhmacher Jnnung ange
bracht werden. Ob die Führung dieſes Buches ſich gleichmäßig
durchführen läßt, wird abzuwarten ſein; immerhin iſt es unſern
Handwerkern nicht zu verdenken, wenn ſie dem leidigen Kreditgeben
endlich mit Entſchiedenheit entgegentreten, ſie haben unter demſelben
bisher viel zu leiden gehabt. Andererſeits wird aber auch im
Publikum vielfach darüber geklagt, daß manche Handwerker in der

Zuſtellung von Rechnungen über gelieferte Waaren und Arbeiten
ſehr ſäumig ſind, und es wäre zu wünſchen, wenn auch in dieſer
Beziehung eine Wandelung zum Beſſern einträte.

Gera, 7. Auguſt. (Rohheit.) Jn einem Hauſe der Töpfer-
aſſe geriethen vor einigen Tagen infolge von Zwiſtigkeiten zwei

Familien in Streit, im Verlauf deſſen ein achtzehnjähriger Arbeiter
von einem Bayer dermaßen durch Schläge auf den Kopf, Treten
u. ſ. w. verletzt wurde, daß jener nach ein paar Tagen in das
Krankenhaus gebracht werden mußte, in dem er jetzt verſtorben iſt.
Die heute ſtattfindende gerichtliche Unterſuchung des Verſtorbenen
wird ergeben, ob derſelbe den Verletzungen erlegen iſt.

Leipzig, 8. Auguſt. Beim Haarebrennen ver-
unglückt.) Als geſtern Vormittag in der elterlichen Wohnung,
Mittelſtraße 18, ein 24 jähriges Mädchen ſich das Haar brannte,
wurde die Unglückliche von ihrem alten Leiden, Krämpfen, befallen
und ſtieß hierbei die Spirituslampe um. Der brennende Spiritus
ergoß ſich über ihre Kleider und mit ſchweren Brandwunden wurde
ſie in eine nahe Privatklinik gebracht.

Perſonalnachrichten.
(Perſonal- Veränderungen im Reſſort der Königl.
Provinzial-Steuer- Direktion zu Magdeburg im

Monat Juli 1895.)
1. Befördert wurden: der Aſſiſtent bei der Provinzial

Steuer Direktion hier Schul z zum Ober Grenz Controleur in
Gollub (W.-Pr.), der Haupt-Amts-Aſſiſtent von Hünercop in
Halle a. S. zum Haupt-Amts-Controleur in Nordhorn, der Steuer
Einnehmer 2. Klaſſe Paul in Arneburg zum HauptAmts-Aſſiſtenten
in Magdeburg (HauptSteuer-Amt I), der Steuer-Aufſeher Water-
mann in Minden zum Haupt-Amts-Aſſiſtenten in Halle a. S.,
der ReviſionsAufſeher Kollibay in Oeſtr. Oderberg zum Haupt
AmtsAſſiſtenten in Halle a. S.

2. Verſetzt wurden: der Steuer Inſpektor Gadlewski
in Magdeburg als Stations Controleur nach Nürnberg, der Ober
SteuerControleur Köhler in Wittenberg als OberControleur für
den ZollAbfertigungsdienſt nach Magdeburg (HauptSteuerAmt
der OberSteuer-Controleur Pieper in Meſeritz in gleicher Eigen-
ſchaft nach Gr. Oſchersleben der OberSteuer-Controleur Wern
hardt in Apenrade in gleicher Eigenſchaft nach Witterberg, der
Steuer Einnehmer 1. Kl. Schulz in Lützen in gleicher Eigenſchaft
nach Bitterfeld, der Steuer-Einnehmer 1. Kl. Gieſecke in Gommern
als SalzSteuerEinnehmer nach Beeſenlaublingen, der SalzSteuer-
Einnehmer Schröter in Beeſenlaublingen als SteuerEinnehmer
nach Zörbig, die Steuer-Einnehmer 1. Kl. und zwar: Rehberg in
Seehauſen nach Gommern Kraft in Weferlingen nach Lützen,
Nitzſchke in e nach Weferlingen, Weiße in Nebra nach
Arneburg, ſämmtlich in gleicher Eigenſchaft verſetzt, der Steuer- Amts
Aſſiſtent Fröhlich in Staßfurt in gleicher Eigenſchaft nach Torgau,
der SteuerAmtsAſſiſtent Borngräber in Alsleben als Steuer
Einnehmer 2. Kl. nach Nebra der Steuer-Amts-Aſſiſtent Fiſcher
in Torgau als Steuer Einnehmer 2. Klaſſe nach Seehauſen. Jn
gleicher Eigenſchaft die Steuer Aufſeher Winter in Ummendorf
nach Delitzſch, Friedrich in Delitzſch nach Zieſar, Peters in
Zieſar nach Welsleben, Helfer in Welsleben nach Oppin, Braun
ſchweig in Wallhauſen nach Mühlhauſen, der Grenz-Aufſeher
Glandenberg in Woyens als Steuer-Aufſeher nach Erfurt.

3. Penſionirt wurden der Ober-Steuer-Controleur Neu
mann in Gr. Oſchersleben die Haupt-Amts-Aſſiſtenten Gleu in
Magdeburg (HauptSteuer-Amt 1), Adam in Magdeburg (Haupt-
Steuer-Amt I), Hofmeiſter in Nebra, die Steuer-Einnehmer 1. Kl.
Reichardt in Bitterfeld, Paucker t in Zörbig, die Steuer Auf
ſeher Geſche in Oppin, Hegemeiſter in Athensleben, der ber.
Steuer-Aufſeher Bart muß in Mühlhauſen.

4. Geſtorben ſind: die SteuerAufſeher Run de in Langen
ſalza, Körner in Magdeburg (Haupt-SteuerAmt I).

Welche BVade- und Curorte beſuchen wir
in dieſem Jahr

Die amtliche Badeliſte des Königl. Soolbades El men ver
zeichnet die Anzahl von 3812 Kurgäſten, die Anzahl der verabreichten
Soolbäder betrug 25 450. Nach der Kurliſte des Bades Elſter im
Voigtlande betrug die Zahl der Badegäſte am 7. Auguſt 4518, die
der vorübergehenden Anweſenden 1358, in Summa 5876 Fremde.
Die Fremdenliſte des Bades Freienwalde a. O. vom 3. Auguſt
verzeichnet die Summe von 2795 Kurgäſten.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 7. Aug. 1895.
Eheſchließungen Der Tiſchlermeiſter Wilhelm Rolle und

Friederike Sachſe, Domſtraße 3. Der Hoteldiener Guſtav Wilde,
Magdeburgerſtraße 65, und Marie Wolff, Magdeb.Straße 7.

Aufgeboten: Der Kaufmann Karl Naumann, München, und
Jda Friedrich, Schillerſtraße 10. Der Handarb. Adolf Dunſe undKaroline Weiskopf, Kuttelhof 2. Der Schneider Emil Reichard,
Königſtraße 17, und Friederike Krebs, Radewell. Der Hauptſteuer
amtsAſſiſtent Wilh. Watermann, Halle, und Johanna Lehmann,
Remagen. Der Fuhrwerksbeſitzer Jul. Romanus und Chriſtiane
Amelang, Löbejün.

Geboren: Dem Kaufmann Michael Simmenauer, Leipziger
ſtraße 94, ein Sohn, Alfred. Dem Hausdiener Karl Schulze, Hacke
bornſtraße 3, eine Tochter, Agnes Klara. Dem Hilfsbremſer Guſt.
Steinemann, Thomaſiusſtraße 6, ein Sohn Hermann Otto. Dem
Bahnarb. Guſtav Voigt, Yorkſtraße 79, ein Sohn, Paul.
Dem Maurer Theod. Leuchte, Wörmlitzerſtraßze 98, ein Sohn, Alfred
Otto. Dem Artiſt Rich. Uhle, Leſſingſtraße 4, ein Sohn, Richard
Alwin. Dem Kaufmann Paul Lindau, Schwetſchkeſtraße 5, eine
Tochter, Frieda Friederike Wilhelmine Erna. Dem Handarb. Otto
Krickemeyer, Luckengaſſe 12, eine Tochter, Karoline Louiſe Marie.
Dem Schloſſer Karl Bernhardt, Schmiedſtraße 22, ein Sohn, Paul
Kurt. Dem Fabrikarb. Heinrich Seydlitz, Gommergaſſe 2, ein Sohn
Otto Heinrich. Dem Handarb. Karl Hammer, Herrenſtraße 22, ein
Sohn, Karl Hermann Otto. Dem Barbier u. Friſeur Otto Schöne,
Alte Promenade 22, ein Sohn, Albert Chriſtian Otto.

Geſtorben Des Handarb. Franz Bielig Sohn Karl, 1 Jahr,
Taubenſtraße 9. Des Handarb. Friedrich Lüttig Tochter Martha,
2 Mon., Jakobſtraße 44. Des Handarb. Otto Schatz Tochter Anna,
3 Wochen, Gommergaſſe 10. Des Korbmachermeiſter Karl Koch
Sohn Georg, 7 Mon., Geiſtſtraße 17. Die Wittwe Wilhelmine
Krauſe geb. Arnicke, 63 Jahre, Trödel 3. Des Stellmacher Theod.
Völlger Sohn Theodor, 2 Jahre, Wuchererſtraße 241. Des Eiſenb.
BureauDiätar Bernhard. Meckelburg Sohn Ernſt, 4 Monate,
Blumenthalſtraße 21. Die Wittwe Sidonie Knieling geb. Oehler,
75 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel Zur Stadt Hamburg. Profeſſor Dr. Rour aus Jnnsbruck. Baronin

v. d. Buſche Freiin v. Gayl aus Thale a. Harz. Frhr. v. Oldershauſen aus Hildesheim
Frau Amtsrath Dietze aus Neubeeſen. Ober Ingenieur Peterſen aus Nürnberg. Verſ.
Inſpektor Schubert aus Magdeburg. Dr. med. Paul Hampsler aus Ri Arzt Dr.
Sander aus Poſen. Otto Runge aus Gera. Rentier Notzli aus Dresden. Kaufleute
Stephan Juſten und Aug. Pick aus Leipzig, Otto Krüger aus Berlin. A. Seringhaus aus
Langenſalza, Franz Saulmann und L. Kleffel aus Berlin, Sigmund Sulzbacher und Sieg-
fried Baß aus Nürnberg, Georg Schweichel aus Oldenburg, Paul Kloth aus Plauen i. V.,
Carl Langhennig aus Magdeburg, Fr. Frucht aus Plauen i. V., Max Bergmann aus
Chemnitz, H. Lemle aus Paris.

Hotel Goldene Kugel Offizier a. D. Freiherr von Dallwig aus Berlin. Frl.
Priv. Wagner nebſt Begleitung aus Berlin. Frau Rentiere Krüger und Frau Rentiere
Lange aus Berlin. Redakteur W. Wolff aus Berlin. Profeſſor Dr. Kappe nebſt Frau
aus Krotoſchin. Gymnaſial Oberlehrer Adam nebſt Frau aus Rogaſen. Buchhändler
Klotz nebſt Frau aus Magdeburg. Fabrikant W. Weyger aus Arnſtadt. Maſchinenmeiſter
Heuer aus Mainz. Arzt Dr. H. Braſſert aus Freiburg in Baden. Kauflente: Louis
Roßberg nebſt Frau und Frl. Tochter aus Berlin. Boeckel aus Hohenlimburg, Kurt
Zoellmer aus Hamburg, F. Becker aus Stettin, Rudo aus Braunſchweig, Reyher aus
Nürnberg, Broberg aus Stettin, Grunwald aus Berlin, K. Rohlwink aus Bremen.

Beranrwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik; Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Br. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernft Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4--5 Uhr und Dr. Waltder Gebens leben
(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.
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Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin C., Brüderstrasse 3.
17. Rarienburger Pferde-Lotterie.

Ziehung am 19. September 1895. 2003 Gewinne im
Werthe von 125000 darunter 10 Equipagen und 121 Reit-
und Wagenpferde. Preis des Looſes I (II Looſe 10 A).
Porto und Ziehungsliſte 30

Holſteiniſche Pferde Lotterie
des Verbandes der PferdezuchtVereine in den Holſteiniſchen Marſchen

(Sektion des Schleswig-Holſteiniſchen Landw. GeneralVereins).
Ziehung am 25. und 26. September 1895. 4000 Ge-

winne im Geſammtwerthe von 101 000 c. Preis des Looſes
1 Porto und Liſte 30

Weimar-Lotterie.
Ziehung vom 7.-- II. Dezember 1895. 5000 Gewinne

im Werthe von 150 000 A. Hauptgewinne im Werthe von
50 000, 10 000 A. 2c. Preis des Looſes 1 C und 10
Reichsſtempelſteuer, in Summa 1,10 c. (11 Looſe 11,10
Porto und Ziehungsliſte 30

Berliner Pferdelotterie.
Ziehung am S. und 9. November 1895.

30 Hauptgewinne i. W. v. 170 000 Mk. darunter eine Gold-
ſäule i. W. v. 25000, 1 Zuchthengſt i. W. v. 30 000 Mk. 2c.), zu
ſammen 5530 Gewinne i. W. von 260 000 Mk. Preis des
Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) Porto u. Liſte 20 Pfg.

T Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Expedition
der Malleschen Zeitung. Halle a. S., Leipzigerſtr. 87. D.

s m
Familien Nachrichten.

Statt jeder beſonderen Anzeige.
Die am 7. Auguſt erfolgte Geburt einer Tochter zeigen hoch

erfreut an [9393Rechtsanwalt Dr. Alander und Frau
Marie geb. Walter.

Nach längerem Leiden verſchied am Dienstag, den 6. Auguſt
unſer langjähriges Vorſtandsmitglied [9383

Herr Fabrikbeſther H. Brandtt.
Seine raſtloſe Thätigkeit und ſtetige Fürſorge für die

Zuckerfabrik Trebitz ſichern ihm ein bleibendes Andenken
bei den Theilhabern der Fabrik.

Trebitz, den 7. Auguſt 1895.

Zuckerfabrik Trebitz b. Wettin a. S.

von Brandt Comp-
Der Vorſtand.

on u mes ba d Weingärten 29. Weſen r



Die PatentMe

iſt die einzige Toiletteseiſe, welche die Empfehlung von

2000 deutschen VProfessoren und Aerzten
beſitzt, die ſie auf Grund ihrer hygieniſchen, cosmetiſchen und ſanitären Eigenſchaften für

düe beste aller Toilette-Seiſen
zum täglichen Gebrauch erklären und Allen, welche für die Pflege der Haut beſorgt ſind, insbeſondere aber Frauen und Kindern zum Gebrauch als
Toilette Geſundheitsſeife anrathen. Wer ſich vor dem Gebrauch informiren will, der leſe die Broſchüre mit d

i yrrholinSeife iſt in den guten Parfümerie- und Droguen-Geſchäften ſowie in den t tl
kaufende Publikum möge ſich noch ſchließlich ſagen, nicht der Geruch, nicht die äußere Verpackung und nicht die Reklame beſtimmen den
Werth einer Seife, ſondern deren Einfluß auf die Haut und damit auf den geſammten Geſundheitszuſtand des Menſchen.
Engros: Flügge Co. in Frankrurt a, HI., welche nach allen Orten, in welchen ſich keine Niederlagen befinden, 6 Stück zu Mk. 3.

franco gegen Nachnahme verſenden. [936
h

e E
e

en Empfehlungen anerkannter Praktiker.
Apotheken c. à 50 4 erhältlich. Das

r „C1G

1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

wer Inetitutsgeläer

à Z. (0300
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

G. Gröhe Nachf.,

Mehrere große, waſſerdichte

Tanzzelt-Planen
e zu Kriegerſesten ſind zu ver-

leihen bei [(9370Plaut Sohn, Halle.
Roth 1auſgi ſt

Schweinefresspulver
empfiehlt

Ernst Fentzselha,
J 9389)] Leipziger Straße 29.

röfinuumng,.

am heutigen Tage meine schon seit
bestrenommirte

nach Halle

Albrechtstrasse 42
verlegte.

zu genügen.

Plaschen bitte ich einen Kleinen Probe-Versuch wagen zu wollen.
Hochachtungsvoll

AlIbrechtstrasse 42.

Wein. i Wein. WVWein.Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, dass ich
12 Jahren bestehende

Durch langjährige Verbindungen mit den Rhein- und Mosel-Winzern,
sowie den Schlossbesitzern an der Gironds bin ich in der Lageo, durch meine
reinen unverfälschten Naturweine auch den weitgehendsten Anforderungen

Bei vorkommwendem Bedarf in Rhein-, Mosel-, Bordeaux- und
Süd-Weinen, sowie in Rum, Arac und Cognac in Gebinden und

Gustav Breyer,

Weingrossſiandlung

[9368

Neueste „„Patent Schiller

Einmache- Gläſer
von bis 2 Liter Jnhalt. S

Messingene Pruchtaegsel,

Fruchtpreſſenh in verſchiedener Größe.
Drahtſpeiſeglocken,

Drahtgazetopfdeckel,
lasdeckel Fliegenſchränke

Cummiring t in 6 Größen.
M und h Eisbüchſen, Speiſe

Zritannig eismaſchinen,abe. Back-, Sülz- u. Eisformen,
Butterkühler,

Kirſchentkerner,
Patent-Eisſchräuke,

Eisſparer,
Petroleum Kochöfen.

erschlossen
h durch

Hempelmann Krause, Halle V

in großer Auswahl

Prämien- u.
wie auch Abſchieß-Vögel und Sternue,

Robert Plötz.

ereinen, Schulen und Grſellſchaften

empfehle ich bei Abhaltung von Sommerfeſten zu billigſten Engros Preiſen

Verlooſungs- Gegenſtände

Zug und Ballonlaternen ganz beſonders preiswerth.
Leipzig Straße

[9406

I. Dlrichstrasse 18a I,
Photographisches Atelier von I. Minzloff,

täglich geöffnet von 9--6 Uhr.
Sonntags von II--4 Uhr.

Soeben erſchienen:

ark 4.

Markt 22 (Gold. Ring).

Die Kriegsnummern des Kladderadatſch,

Pfeſfersche Buchhandlung
[9401

(9401

r nJ e
92 W ue

2

Seit geraumer Zeit iſt ein jedes
Einwickel-Etiquette, in welches die
ächte Doering's Seife mit der
Enle verpackt iſt, nummerirt und
zwar iſt die Nummer auf einem jeden
Etiquette quer über die Eule aufge
druckt. Dieſe Nummern haben den
Zweck, daß wir durch ſie allenfallſige
Fälſchungen ſofort erkennen und un
ſere Kunden zeitig zu warnen ver
mögen.

im Monat
August

beabſichtigen wir eine umfangreiche
Reviſton dieſer Einwickel Etiquetten
vorzunehmen. Wir fordern daher die
werthen Käufer unſerer Doering's
Seife mit der Eule auf, unter Angabe
ihres Namens und Wohnorts alle ihre
im Besitze befindlichen nummerirten
Einwigkel Etiquette an die Firma
Doering Oie., Frankfurt a. M.,
zweoks Controirung einzusenden. Für
das gefl. Entgegenkommen unſerer
Kunden ſagen wir ſchon im Voraus
beſten Dank nichtsdeſtoweniger wer
den wir uns aber auch dadurch er
J kenntlich zu zeigen ſuchen, daß wir

J einem Jeden der tauſend erſten Ein
ſender einen ſchönen Gebrauchsgegen-
ſtand koſten und ſpeſenfrei überreichen

i werden. [9386
e

3 er h J

J

G

v

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!

Miß Misa Brose, Bravour-Equili
briſtin auf dem hochgeſpannten und
ſchrägen Drahtſeil. (Senſationelle
Leiſtung Mr. Tony Nelson
mit ſeinem Famulus Mr. George,
Bravour, Hand und Kopf-Equilibriſt.
Meſſrs. Baſley und Godart, Excen-
triker und Matadore auf dem dreifachen
Reck. Herr Georg SsSchindler,
MundHarmonikaVirtuoſe. Fräulein
Margarethe FantasKa, Lieder und
Walzerſängerin. Fräulein Klara
BRarkany, Koſtüm-Soubrette. Herr.
Paul Stanley, Geſangs u. Charakter

Humoriſt. [9114Beginn S Uhr. Ende 11 Uhr.

Grosse TaſelKrebse,
risches Rehwild,
prima Gänse, Enten,

Haähnehen,
böhmische Treibhaus-

Ananas,
FEdelpürsiche, Netzmelo-

nen, Weintrauben,
Tarelaäprel,

neues Magdeburger
auerkraut,

delicate Matjesheringe
empfiehlt [9347

Julius Bethge,

National- Theater.
Donnerstag, den 8. Auguſt

Zum BVeneſiz für Herrn Adolf Schumacher.
Die Flecdermmauus““,

Operette iv 3 Akten.
Freitag, den 9. Auguſt

V Aunuf allgemeines Verlangen T

Das Stiſtumasſest,
Schwank in 3 Akten von Moſer. [9400

Freitag, den 9. Auguſt, Anfang 8 Uhr [9397
Grosses Concert (xllilitär-Husib).

e Eintritt 20 Pfg. Bei ungünſtiger Witterung im Saale. W

Rabenims el.
Freitag, den 9. Au er., Anfang 3 Uhr [9395

Gr. Extra lilitär- Concert Mann.
Gewähltes Programm. Hochachtend C. Kurzhals,

Perlzwiebeln, Von der Reise zurück.

circg 2 Ctr., hat noch abzugeben, [9381
Dr. med. H. Koerner,

ittergut Renhaus prakt. Arzt u. Zahnarzt.

bei Delitzſch.

Von der Reise zurück
San.-Rath Dr. Taeufert.

Von der Reise
zurückgekehrt.

[9396

Leſpigerstr S.
San Rath Dr. Fielſtz.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Landeszeitung für die

gaſeſche Lokalnachrichten vom Auguſt

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Ergebniſſe der Halleſchen Ferienkolonien im Jahre
1895. In voriger Woche ſind nach 22tägigem Colonieaufenthalt,
durchweg friſch und munter, die Halleſchen FerienColoniſten zurück
gekehrt. Zur Feſtſtellung des augenblicklichen Erfolges wurden in
gewohnter Weiſe Alle der ärztlichen Unterſuchung unterzogen. Das
Ergebniß derſelben bedarf noch einer ſorgfältigen Zuſammenſtellung
und wird im Jahresbericht veröffentlicht werden, doch läßt ſich bereits
über den allgemeinen Eindruck mit Sicherheit berichten, daß das
Ausſehen durchweg ſehr befriedigend, die Geſichtsfarbe ebenſo
lebhaft geworden iſt wie das Weſen und Gebahren der
Kinder. Die Gewichtszunahme betrug in recht vielen Fällen 2 Kilo,

zuweilen auch mehr, ſelten unter 1 Kilo. Vor Allem iſt zu betonen
der Gewinn an Bruſtweite, dieſem für die Athmung und die ge
ſammte Geſundheit ſo wichtigen Momente. Eine ganze Anzahl
Kinder jſt zurückgekommen mit einer Bruſtweite die ſchon in der
Ruhe ebenſoviel oder mehr heträgt als früher die Kinder bei ſtärkſter

Einathmung zu erreichen vermochten. Es ſind das die Folgen der
guten Verpflegung in den Kolonien, noch mehr aber der anregenden
Bewegung im Freien, des Badens, Laufens, Bergſteigens im Walde.
Unter heimiſchen Verhältniſſen pflegt dies nie erreicht zu werden,
einfach, weil Eltern und Kinder es nicht thun. Es hat ſich auch der
erfreuliche Erfolg ergeben, daß gerade die Schwächſten unter den
Schwachen am meiſten zugenommen haben, ſo daß faſt fedes Kind

den Fehlbetrag eingeholt hat, um den es urſprünglich körperlich
hinter dem geſunden Durchſchnitt unſerer Jugend zurückſtand. Und
da, wie inzwiſchen wiſſenſchaftlich durch mehrjährige Beobachtungen
feſlgeſtellt iſt, die Geſundheit auf Jahre hinaus gekräftigt bleibt, iſt
dieſer Gewinn nicht hoch genug anzuſchlagen. Drei von den aus
geſandten 120 Kindern mehr erlaubten die Mittel nicht mitzu
nehmen haben allerdings keinen weſentlichen Fortſchritt zu ver
zeichnen Fälle, bei denen beſtimmte ernſtere Krankheiten vorlagen,
ſodaß dieſe Kinder eigentlich nicht in die Kolonieen, ſondern in Heil-
häder gehört hätten. Die Auswahl der Kolonieen hat ſich wieder
bewährt. Die ſchonungsbedürftigen Kinder haben in Oranienbaum
und dem Eiſenhammer eine vorzügliche Verpflegung neben größerer
Ruhe genoſſen die leiſtungsfähigeren haben im Harz bei Bad und
Bergſteigen in guter Waldluft ihre Erholung gefunden.

Raiſerfeſtſpiel „Hohenſtaufen und Hohenzollern“. Als
eine erfreuliche Thatſache iſt es zu verzeichnen, daß unter den Mit-
wirkenden alle Kreiſe unſerer Bürgerſchaft vertreten ſind. Zu wünſchen

wäre daher nur noch, daß ſich die Theilnahme der Bewohnerſchaft
unſerer Stadt auch in dem Beſuch der Vorſtellungen bekundet.
Bekanntlich iſt der Reinertrag der Feſtſpiele zur einen Hälfte für
das Kaiſer Wilhelm- Denkmal auf dem Kyffhäuſer
zur anderen Hälfte für die im Bau begriffene Kinder-Heil-
und Pflegeſtätte des Vater ländiſchen Frauen
Zweigvereins hier beſtimmt.

Das Jahresfeſt des ſtädtiſchen Miſſionsvereins, das
am geſtrigen Tage abgehalten wurde, nahm einen durchaus würdigen
ſeinem Zweck entſprechenden Verlauf. Die Hauptfeier, die in der
St. Moritz- Kirche ſtattfand, wurde durch liturgiſche Geſänge
des Stadtſingechors eingeleitet, von denen das „Ehre ſei Gott in der
Höhe“ und der Satz nach dem Halleluja von Wendels ohn eine ganz
beſondere Erwähnung verdienen. Hierauf ſprach Herr Superintendent
Luther aus Wittgendorf mit eindringlichen zu Herzen ſprechenden
Worten über das Römer I, 1 V. 14—16. Nach dem Feſtgottes

wurde eine Nachverſammlung in den Gartenräumen des
Pfälzer Schießgrabens abgehalten. Hier hielt Herr Oberprediger
Saran die Begrüßungsanſprache an die Gäſte. Es folgte ſodann
ein Vortrag des Herrn Genſicher Berlin, der infolge des ſtür-
miſchen Wetters leider nur für die ganz nahe verſtändlich
war. Herr Müller-Emſeloch ſprach über das „Kreuz der Miſſion“
und ſchilderte in lebendiger, anſchaulicher Weiſe die Leiden, denen
die Miſſionare in W Ländern, beſonders in China und Afrika,
durch Krankheit, Verfolgungen ſeitens der Eingeborenen und der
Muhamedaner ausgeſetzt ſind. Herr Domprediger Lic. Lang-Halle
machte auf die Gefahren aufmerkſam, die der evangeliſchen Kirche in
Madagaskar durch das Vordringen der Franzoſen drohe. Den ein
zelnen Vorträgen ſchloſſen ſich Geſänge an, deren Begleitung durch
den Schülermuſikchor der Latina ausgeführt wurde.

Die PfälzerKolonie-Schützen- Geſellſchaft hält ihr dies-
jähriges Königsſchießen am kommenden Montag auf dem Giebichen
teiner Schießſtand „Fuchs“ ab. Bereits am Sonntag Nachmittag
findet ein Probeſchießen daſelbſt ſtatt. Montag morgens 7 Uhr wird
das übliche Frühſtück im Geſellſchaftslokale eingenommen, darnach
Waſſerfahrt bis Giebichenſtein und Zug nach dem Schießſtande er
folgen. Am Sonnabend darauf findet im Geſellſchaftslokale Feſt
mahl und Ball ſtatt.

Aus dem Bureau des Nationaltheaters wird uns ge
ſchrieben Aus Gefälligkeit für Herrn Schumacher hat Herr
Schreiner ſich bereit erklärt, in der heutigen Benefizvorſtellung
„Die Fledermaus“ die Rolle des Falb zu übernehmen. Der
unverwüſtliche Schwank „Das Stiftungsfeſt“ geht morgen
zum zweiten und letzten Male in Szene. In der erſten Aufführung
dieſes Schwankes gaſtirte Herr Bohnen als Hartwig; in dermorgigen Aufführung wird Herr Schumacher dieſe Rolle ſpielen.

Ein verſchärfte Kontrolle der Jagdausübung iſt aus
Anlaß des Jnkrafttretens des neuen Jagdſcheingeſetzes angeordnet
worden. Die Strafen ſind für denjenigen, der ſeinen Jagdſchein zu
Hauſe vergeſſen hat, wie namentlich für denjenigen, der auf der
Jagd ohne den vorgeſchriebenen Jagdſchein betroffen wird, gegen
früher empfindlich erhöht. Uebrigens haben die noch vor Jnkraft-
treten des Jagdſcheingeſetzes gelöſten Jagdſcheine ihre Giltigkeit bis
zum Ablaufe der Zeit, für welche ſie ausgeſtellt ſind, behalten.

Fürſt Bismarck, Ehrenmitglied des deutſchen Vogel
ſchutzvereins. Dem Vorſtande des Deutſchen Vereins zum Schutze
der Vogelwelt, welcher zur Zeit aus den Herren Regierungsrath
v. Wangelin (Merſeburg), Dr. Hennicke (Gera) und Profeſſor
K. Taſchenberg (Halle) beſteht, iſt auf ſeine briefliche Anfrage
folgendes Schreiben des Fürſten Bismarck zugegangen

„eEs wird für mich eine Auszeichnung ſein, dem Deutſchen
Vereine zum Schutze der Vogelwelt als Ehrenmitglied anzugehören.
v. Bismarck.“

Der Altreichskanzler iſt ſeit ungefähr einem Jahrzehnt ordent-
liches (zahlendes) Mitglied des Vereins.

Ueber die Aufkündigung des Miethévertrages ſeitens
des Geſindes ſind vielfach irrige Anſichten verbreitet und dürfte
daher das Folgende zur Aufklärung dienen. Das Preußiſche Geſinde-
Recht macht einen Unterſchied zwiſchen Land und Stadtgeſinde.
Unter erſterem iſt alles Geſinde zu verſtehen, welches zur Ländwirth-
ſchaft gebraucht wird, alles Geſinde dagegen, welches nicht zur Land
wirthſchaft gebraucht wird, iſt ſtädtiſches Geſinde. Nach 5 110 kann
der Miethsvertrag zwiſchen Herrſchaft und Geſinde außer in dem vorher

dienſte

Beilage zu Nr. 368 der Halleſchen Zeitung.
Provinz Sachſen und die angrenzenden

im genannten Geſetz angegebenen Fällen, die wir heute übergehen wollen,einſeitig nicht aufgehoben werden und hat nach S 111 ver Le welcher

denſelben nach Ablauf der Dienſtzeit nicht fortſetzen will, innerhalb
der gehörigen Friſt aufzukündigen. Durch dieſe Paragraphen iſt alſo
beſtimmt, daß ein Gefindevertrag, wenn er auch rechtsgültig und
ſelbſt ſchriftlich für eine beſtimmte Zeit abgeſchloſſen iſt, doch nicht
mit Ablauf dieſer Zeit aufhört, ſondern als ſtillſchweigend verlängert
gilt, wenn nicht vorher gekündigt iſt. Dieſe dem allgeuteinen Regeln
über Verträge widerſprechende Beſtimmung hat ihren Grund in der
familiären Natur des Geſinde Verhältniſſes. Der Dienſtvertrag
wird nämlich, nach den Anſchauungen des Allgemeinen Land Rechts von
beiven Theilen in der Abſicht geſchloſſen, daß er recht lange in
Wirkſamkeit bleiben, und daß der Dienſtbote ein treues Mitglied der
Familie werden ſoll die in dem Vertrage feſtgeſetzte Zeit wird alſo
mehr als eine Probezeit für beide Theile angeſehen, indem dieſelben
erwarten, daß ſie ſich gegenſeitig gefallen werden und daß daher der
Miethsvertrag auch über die vertragsmäßig feſtgeſetzte Zeit dauern
werde. Das Geſetz nimmt nun infolge deſſen an, daß dieſer Fall
(das gegenſeitige Gefallen) eingetreten iſt, wenn kein Theil ſeineegend rege r nähnh durch Kündigung ausdrücklich bekundet

at, deutet alſo auch bei erfolgter S dasUnter-
laſſen der J als eine ſtillſchweigende Einwilligung in die Ver
längerung der Dienſtzeit. S 114 des Geſetzes ſagt: Iſt keine Auf-
kündigung erfolgt, ſo wird der Vertrag als ſtillſchweigend verlängert
angeſehen. Sollen die angeführten F 111 und 114 nicht zur An
wendung kommen, ſo müßte wohl ausdrücklich im ſchriftlichen oder
mündlichen Vertrag feſtgeſetzt werden, daß derſelbe auch ohne
Kündigung mit Ablauf der Dienſtzeit ſein Ende erreichen
ſolle. Vielfach iſt es üblich, daß die Herrſchaft am Kün-
digungstermine das Geſinde befragt, ob es weiter dienen
wolle und daß, wenn dieſe Frage an das Geſinde nicht
gerichtet iſt, letzteres nicht weiter gemiethet iſt auch wird bei der

artiger Verlängerung des ein neues W ge
geben. Das ſind mit dem Geſetze im Widerſpruch ſtehende Unſitten,
denen nach Kräften entgegengetreten werden ſollte. Nach S 112 des

enannten Geſetzes wird die Aufkündigungsfriſt bei ſtädtiſchem Geu auf 6 Wochen und bei Landgeſinde auf 3 Monate vor dem
blauf der Dienſtzeit angenommen, inſofern ein Anderes bei der Ver

miethung nicht ausdrücklich verabredet iſt. Die Anſicht, daß ſich die
Kündigungsfriſt nach der Lohnzahlung richte, daß man alſo einem Geſinde,
das monatlich ſeinen Lohn bekommt, ohne monatsweiſe geiniethet zu ſein,
auch monatlich kündigen könne, iſt unrichtig. Bei monatsweiſe gemietheten
Dienſtboten findet, nach S 113 die Aufkündigung noch am fünf-

hnten jeden Monats ſtatt. Was nun die nach S 111 angenommene
tillſchweigende Verlängerung des Vertrages anbetrifft, ſo wird dieſe

nach S 115 bei ſtädtiſchem Geſinde auf ein Viertel- und bei Land-
auf ein ganzes Jahr gerechnet. Bei monatsweiſe gemiethetem

eſinde verſteht ſich die nach 8 116 immer nur auf
einen Monat. Die Dauer der Dienſtzeit hängt bekanntlich von
freier gegenſeitiger Uebereinkunft bei der Vermiethung ab, iſt aber
nichts Beſonderes verabredet worden, ſo wird nach S 41 die Miethe
bei ſtädtiſchem Geſinde auf ein Vierteljahr, bei Landgeſinde aber
auf ein ganzes Jahr für geſchloſſen angenommen.

Eine ſeltene Naturerſcheinnung iſt in der Nacht vom
Sonntag zum Montag von mehreren Paſſanten auf der Alten
Promenade beobacht worden. Ungefähr eine Viertelſtunde nach 12 Uhr
fiel aus bewölktem Himmel ein grünlich hellglänzendes Meteor zur
Erde, bis es anſcheinend in nächſter Nähe dicht über dem Erdboden
erloſch. Das Meteor batte eine längliche birnenförmige Geſtalt und
die ganze intereſſante Erſcheinung dauerte nur wenige Sekunden.
Man darf dieſe jetzt mehrfach beobachteten Meteo re als Vorläufer
des Sternſchnuppenſchwarms der Perſerden betrachten,
die in den Nächten vom 10. bis zum 13. zu ſehen ſein werden. Die
günſtigſte Beobachtungszeit iſt nach Mitternacht. Für das nord-
e Deutſchland ſteht das Sternbild des Perſeus am 10. um

itternacht öſtlich vom Polarſtern und weſtlich von Siebengeſtirn.
Ein blutiges Familiendrama hat ſich geſtern Abend in

Giebichenſtein, und zwar in dem Grundſtücke Böckſtraße 14 abgeſpielt.
Der dort wohnhafte Jnvalide May der ſich ſeit Jahren mit Lumpen-
ſammeln beſchäftigt, gerieth geſtern Abend, wie dies öfter zu geſchehen
pflegte, mit ſeiner Ehefrau, die ihn zur Sparſamkeit anzuhalten be
müht iſt, in Streit, dem bald Thätlichkeiten folgten. Jm Verlaufe
derſelben ergriff der Mann ein Küchenmeſſer und verfolgte damit die
Frau, die ſich von der Wohnung aus auf die Treppe flüchtete. Hier

holte ſie der Mann ein und bohrte ihr das Meſſer in den
Rücken, ſodaß die Aermſte auf der Stelle zuſammen
brach. Sie wurde von einem erwachſenen Sohne der Klinik zu
geführt. Die Verwundung ſoll zum Glück keine lebensgefährliche ſein.

Warnnng vor einem Schlafſtellenſchwindler. Ein an
geblicher Techniker Willy Weddize, der ſich jedenfalls aber auch
andere Namenbezeichnungen beilegen dürfte, verſteht es beim Miethen
von Schlafſtellen die Vermiether ſogleich für ſich ſo einzunehmen,
daß ſie ſeinen Angaben, er ſei in guter Stellung, habe ſich aber auf
der Reiſe verausgabt und bedürfe einiger Mark zum Abholen ſeiner
Effekten, Glauben ſchenken und ihm Beträge von mehreren Mark
vorſtrecken. Nach Erlangung des Geldes läßt ſich der Betrüger dann
nicht mehr ſehen. Der Geſuchte iſt ca. 23 Jahre alt, von mittlerer
Statur, hat rothe Haare, glattes Geſicht, trägt Klemmer und iſt mit
abgeſchabtem, blaugrauem Anzug, grauem weichem Filzhut und
braunen Sportſchuhen bekleidet. Mittheilungen nimmt die Kriminal
Abtheilung, Zimmer 68, entgegen.

Geſtohlenes Fahrrad. Jn Deſſau iſt in der Nacht vom
2. zum 3. d. Mts. ein Zweirad mit vernickeltem Vorderrade, das
linke Pedal verbogen, mit Namenſchild Dr. Lindau, Deſſau ge
ſt o hlen worden. Es beſteht die Annahme, daß das Fahrrad hier
in Halle zum Verkauf gelangt iſt. Mittheilungen nimmt die hieſige
KriminalAbtheilung, Zimmer 68 entgegen.

Meſfſerheld. Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurde dem
Kutſcher Franz Ackermann, Streiberſtraße 13 wohnhaft, durch
den Lackirer Karl Braune, Harz 47, in der Nähe des rothen Thurmes
mittelſt eines Meſſers die Pulsader am linken Unterarm durch
ſt ochen, ſodaß die Ueberführung des Verletzten nach der Klinik
nothwendig wurde. Anzeige bei der Polizei iſt erſtattet worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Bei der hieſigen Univerſität habilitirte ſich Dr. phil.Otto Hin tze als Privatdozent für Geſchichte. r

Theater und Muſik.
Die muſikaliſchen Bewohner von r In San

Antonio, der Hauptſtadt von Texas, fand kürzlich die Einweihung
einer Beethovenhalle ſtatt. In dieſer ſollen klaſſiſche Konzerte ge
geben werden. Das Lokal muß wohl ein Bedürfniß geweſen ſein,
denn ſonſt hätte man es gewiß nicht gebaut und allem Anſchein
nach iſt auch das muſikaliſche Empfinden der Bewohner von San
Antonio ganz bedeutend ausgebildet. Ueber dem Podium der
Beethovenhalle kann man in weithin ſichtbaren Lettern die folgende
Aufſchrift leſen „Es wird gebeten, nicht auf den Pianiſten zu
ſchießen; derſelbe iſt redlich bemüht, ſein Beſtes zu geben.“ That
ſächlich ſoll es vorgekommen ſein, daß Konzertbeſucher, die mit den
Leiſtungen der vortragenden Künſtler nicht zufrieden waren, ihre
Kritik in Geſtalt einiger allerdings nicht en ſicher gezielter Revolverſchüſſe abgaben. Wenn ſo ſcharfe Kritik bei uns in Europa
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Staaten.
üblich wäre, wir würden mit einem Schlage richtiger mit einem
Knall der geſammten h hberaubt ſein.

Budgapeſt, 8. Auguſt. Der Regierungskommiſſar, Jntendant
der Hofoper Baron Nopeſa veröffentlicht folgende Mittheilung Die
ſchleichende Direktionskriſe der königlich ungariſchen
Oper, die ſeit langem ein offenes Geheimniß bildete, iſt jetzt zum
Ausbruch gelangt. Die ungariſche Oper, die einer beſonderen Pflege
bedarf, konnte, ohne darunter ſehr zu leiden, den übrigens als
Dirigenten bewährten und begabten Direktor Ni u nicht in dem
Maße entbehren, wie es deſſen ausländiſche Rundfahrten erforderten.
Die Unzufriedenheit in und mit der Oper wuchs immer mehr, und
Direktor Nikiſch, der einſah, daß er ſeiner Aufgabe in der ungariſchen
Oper nicht entſprechen könne, gab, als er von Baron Nopeſa während
ſeines Aufenthalts in Jſchl eine drängende und in ſchärferem Tone
gehaltene Vorladung nach Budapeſt erhielt, ſeine Entlaſſung, die
ſofort angenommen wurde. Dies iſt der Thatbeſtand, wonach durch
gründliche Behebung der Uebelſtände die ungariſche Oper vollkommen
erneuert werden wird.

Eine Romaunze für ein Frühſtück. Aus Paris wird
berichtet Die einſt ſo gefeierte Chanſoneltenſängerin Thereſa er-
zählt folgende Anekdote: Eines Tages ſpazierten drei Freunde auf
dem Boulevard herum. Der eine ſagte: „Jch würde gerne ein
gutes Dejeuner zu mir nehmen“. Der zweite „Jch würde mich
mit einem Dejeuner begnügen, ſelbſt wenn es nicht außergewöhn-
lich gut wäre“. Der dritte: „Jch mit einem ſehr einfachen De-
jeuner, wenn es eben nur Dejeuner iſt“. „Wie viel brauchten wir
dazu fragte der erſte. „Mindeſtens zehn Francs“. „Jch habe
eine Jdee“, fuhr der Frageſteller fort, „folgt mir!“ Die beiden
Anderen folgten ihm. Sie traten bei einem Muſikverleger ein.
„Mein Herr“, ſagte der junge Mann mit der Jdee, „wir ſchlagen
Jhnen vor, uns eine Romanze abzukaufen, deren Text der Herr
da und deren Muſik der andere Herr geſchrieben hat und die i ch
Jhnen vorſingen werde, weil ich der einzige unter uns dreien
bin, der ein wenig Stimme hat.“ Der Verleger machte ein un
wirſches Geſicht, ſagte indeß „Legen Sie los, wir werden ja ſehen
Der junge Mann ſang. „Recht ſimpel, das Ding“, urtheilte der
Kaufmann, aber ich habe gerade für morgen Romanzen für ein
Tingel-Tangel nothwendig, das eröffnet wird. Jch gebe Jhnen
15 Francs dafür!“ e drei Freunde ſahen ſich mit ſprachloſem
Erſtaunen an, ſo viel hatten ſie nicht einmal zu erhoffen gewagt.
Sie ſtreckten die Hand aus, übergaben dem Verleger das Manuſtkript
und eilten in ein benachbartes Reſtaurant, um ſich für die drei Fünf
franksſtücke gütlich zu thun. Der Verfaſſer des Textes hieß Alfred
de Muſſet, der Muſiker Hippolyte Monpou und der Sänger
Gilbert Dupre z. Was die Romanze anbelangt, ſo hatte ſie einen
geradezu ſenſationellen Erfolg im Tingel-Tangel und ging von da
in die Salons und ſogar auf das Theater über. Es iſt die heute
noch ſo bekannte Romanze:

„Connaisezz-vouz dans Barcelone
VUne Andalouse au sein bruni

Dem Verleger brachte ſie 40 000 Francs ein, gewiß eine ſchöne
Kapitalanlage für 15 Francs.

Stambulow's letzte Stunden.
Erzählt von ſeiner Frau.

Tief ergreifend iſt die Schilderung, die Frau Stambulow einem
Berichterſtatter des Standard über die letzten Stunden ihres unglück
lichen Gatten gegeben hat. Trotz der ausführlichen und eingehen-
den Berichte die wir aus Sofig über den Tod Stambulow's ge
bracht haben, glauben wir doch, daß die nachfolgenden Stellen der

r der Frau Stambulow für unſere Leſer von Intereſſe ſein
werden

Ich machte an jenem Abend eine Ausfahrt, und als ich mich
gerade gegenüber der Sobranje befand hielt einer unſerer Freunde
den Wagen an und rieth mir, eiligſt nach Hauſe zu fahren, da mein
Mann auf den Tod verwundet ſei. Als wir die
Stelle paſſirten, ſah ich ſeinen Hut und ſeinen Stock
dort noch in einer Blutlache liegen. Sie können ſich meine Gefühle
bei dieſem Anblick nicht vorſtellen. An der Thür fand ich einige
Poliziſten. Jch war halb wahnſinnig vor Schmerz und Wuth un
befahl denſelben, mich in Ruhe zu laſſen. Dann ging ich hinein
und ſah ihn. Die erſten Worte, die ich von ihm hörte, waren:
„Halu und Tüfektſchiev haben mich getödtet.“ Darnach war er
einige Zeit ſtill. Als die Aerzte ſeine Hände abſchnitten und die
Wunden an ſeinem Kopfe nähten, ſchien er davon keine Notiz zu
nehmen er ſchien jedes Gefühl verloren zu haben. Nach der Ampu-
tation bat er mich beſtändig, ihm meine Hand zu geben, um ſeine
Finger zu drücken. Am zweiten Tage ſagte er zu mir: „Jch ſterbe
jetzt, denn ich fühle, daß die Entzündung mein Gehirn berührt.“
Die Aerzte, welche nach der Temperatur und verſchie
denen anderen Symptomen urtheilten, erklärten jedoch, daß
dies nicht der Fall ſei, und als ſie eine zweite Amputation vor
nahmen und an der Kopfhaut Theile todten Fleiſches abſchnitten
ſchrie er laut auf, ein Zeichen, daß das Gefühl theilweiſe wieder
el war. Sein Durſt war nicht zu löſchen, und wir gaben ihm
eſtändig Milch, Bouillon und Mineralwaſſer. Die ganze Nacht

hindurch war er ſchrecklich unruhig, und ich konnte ihn nur mit
größter Mühe im Bett halten. Er machte mir beſtändig Vorwürfe
und ſagte, daß ich ein ſchlechtes Weib und eine grauſame
Pflegerin wäre weil ich ihn nicht in die Höhe hob. Es
war herzzerreißend. Die Aerzte hatten mir erklärt, daß eine
liegende Stellung durchaus nothwendig ſei, da ſonſt eine
Ohnmacht eintreten würde, und ich mußte ihn die ganze Zeit nieder
halten, während er in mich drang, ihn in die Höhe zu heben. Man
ha geſagt, daß er von dieſer Zeit an ſich im Delirium befunden

abe, aber es iſt dies nicht wahr. Er hatte Anfälle von Delirium,
aber zu anderen Zeiten war er ſeiner Sinne vollſtändig mächtig. Er
trug mir auf, in das andere Zimmer zu gehen und ihm bald Soda-
waſſer, bald Gießhübler oder reines Waſſer zu holen. Bei einer
Gelegenheit, während ich das Glas hielt, waren ſeine Zähne krampf-
haft geſchloſſen, und da wußte ich, daß Meningitis (Gehirnhaut-
entzündung eingetreten war, denn ich hatte daſſelbe Symptom beim
Tode unſeres älteſten Sohnes beobachtet.

Er verlangte von mir, daß ich ſein ganz mit Bandagen bedecktes
Geſicht frei mache, allein ich erklärte ihm, daß die Aerzte dies ver
boten hatten. „Thue, was ich Dir ſage ich will die Welt noch ein
mal ſehen.“ So hob ich den Umſchlag auf und wuſch das ge
ronnene Blut von ſeinem Auge. Er richtete es feſt auf mich. Ich

ihn „Siehſt Du mich Thränen traten ihm aus dem
uge, als er antwortete: „Jch ſehe Dich.“ Wir riefen den Metro

politen herein, und mein Mann ſchien damit zufrieden zu ſein, ob
u er nie ein religiöſer Mann geweſen iſt. Er verſuchte vas

eichen des Kreuzes zu machen, aber ich mußte es für ihn thun,
womit er zufrieden war. Als wir wieder allein waren, ſagte er: „Es
iſt alles vorüber, ich werde bald todt ſein. Wenn ich geſtorben
bin, nimm nichts vom Palaſte an. Hörſt Du mich Jch ant-
wortete: „Jch höre.“ „Beuge Dich denn nieder und küſſe mich.“
Das waren ſeine letzten Worte, aber er war noch einige Zeit ſpäte
bei Bewußtſein, denn als er mich ſtöhnen hörte, ſeufzte auch er
Antwort.

Was in den nächſten Tagen ſich ereignete, iſt mir eine furcht
bare Erinnerung. Hunderte und Tauſende ſtrömten in das Haus,
Hohe und Niedere, Blumen und Anderes bringend. Nicht ein un
ehrerbietiges Wort wurde geſprochen und keine J e ge
macht. Dann kam die ſkandalöſe Scene bei der Beerdigung. Wenn
nicht die fremden diplomatiſchen Agenten zugegen geweſen wärenweiß ich nicht, was ſich ereignet hätte. Man kſchi ſtörriſche
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Pferde vor den Leichenwagen geſpannt und die Botzen von
den Achſen entfernt, damit der Sarg während des Fahrens herunter
falle. Wir wurden jedoch durch einen Polizeikommiſſar gewarnt.
Am Grabe bildete eine Anzahl junger Offiziere aus Tirnowo einen
Ring um uns, und hinter den der Mob. So lange die
kirchliche Ceremonie dauerte und die Offiziere anweſend waren, wurde
der Pöbel in Schach gehalten, als wir aber fortfuhren, riefen ſie
nach Getränken und tanzten in Gegenwart der Polizei um das Grab
die Horga, wobei ſie ſchmutzige Lieder ſangen. Es iſt ſchrecklich, daran
zu denken! Dann kam die frau3 Jronie mit dem Kra
des Fürſten. Es iſt gemeldet worden, daß ich denſelben mi
beleidigenden Ausdrücken L habe. Ich din jedoch keine
Frau, die Jnſulten anwendet. Thatſächlich kamen nach einander aus
dem Palaſte Graf de Foras, Hofdamen der Prinzeſſin Clementine
und der Fürſtin Marie, viele von dieſen meine eigenen Freundinnen
und ſelbſt Verwandte, ebenſo Telegramme vom Fürſten, auf die ich
keine Antwort gab. Der Fürſt hätte verſtehen ſollen und mir die
Ablehnung des Kranzes erſparen können. Ich that dies in den ein
fachſten Worten, indem ich erklärte, daß es meines Mannes Wunſch
war, nichts vom Palaſte anzunehmen, und ich bat den Kapitän
Sawow, den Kranz wieder mit ſich zu nehmen.

Während Frau Stambulow mit dem Berichterſtatter ſprach,
traten die Kinder in das Zimmer, und auf die Frage, wo ſie die
ſelben erziehen laſſen wolle, anwortete Frau Stambulow:

Jrn Bulgarien. Der Himmel weiß, wie gerne ich Sofia und
ſeine Erinnerungen verlaſſen würde, aber mein Mann trug
mir ſtets auf, daß die Kinder in Bulgarien und nicht außerhalb er
San werden ſollten. Er duldete es auch nicht, daß ich für dieſelben
Mädchen oder Gouvernanten hielt. „Eine Mutter iſt die beſte Er

zieherin für die Kinder“, pflegte er zu ſagen. Auch erlaubte er nicht,
daß die Kinder vor dem zehnten Jahre unterrichtet würden. Er er
klärte ſtets, daß ein Kind ſich zuerſt phyſiſch entwickeln ſolle, dann
würde es ſpäter doppelt ſchnell lernen. Sein Liebling war Wera
hier. Sie iſt iſt ſein Ebenbild, und er verehrte ſie geradezu. Seine

zitterten vor Liebe und Vergnügen, wenn er ſie vor ſich hielt.
as arme, kleine Ding! Geſtern verſuchte ſie, den Verſchluß von

dem Gefäß abzunehmen, in dem ſich ſeine Hände befinden, und als
ich ſie fragte, was ſie thue, antwortete ſie: „Jch möchte Papas
Hände küſſen!“ Das kleinſte Kind gleicht ebenfalls dem Vater. Es
iſt noch nicht getauft, obgleich es ſchon anderthalb Jahre alt iſt.
Wir wollten daſſelbe in Tirnowo taufen laſſen, aber in der letzten
Zeit haben wir nicht dahin kommen können.

Vermiſchtes.
Die feierliche Grundſteinlegung für das Nationaldenkmal

Kaiſer Wilhelms I. findet am 18. Auguſt um 9 Uhr Morgens ſtatt.
Sobald die Kaiſerliche Familie den Feſtplatz, der bekanntlich dem
Schloſſe gegenüber gelegen iſt, betreten hat, übergiebt der Reichs
kanzler Fürſt Hohenlohe dem Kaiſer die in den Grundſtein zu legende
rfunde, die Se. Majeſtät verleſen wird. Die Kelle wird dem
S ſer vom bayriſchen Bundesbevollmächtigten, Grafen Lerchenfeld,
der Hammer vom Präſidenten des Reichstages, Frhrn. v. Buol-
Berenberg, je mit einer Anſprache überreicht werden. General
ſuperintendent Faber wird den Weiheſpruch halten.

Graveureuth-Beſtattung. Ueber die feierliche Beiſetzung der
ſterblichen Ueberreſte des Kgl. bayeriſchen Hauptmanns n
Carl v. Gravenreuth auf der Joßplatte am 15. Juni d. Js. be
richtet jetzt die „Dtſche. Col. Ztg.“ folgendes Als Gravenreuth am
5. November 1891 beim Sturm auf Buesa gefallen war, wurde der
Zeichnam vorläufig bei Busa beſtattet, Herz und Kopf aber nach
Kamerun gebracht und neben dem Denkmal Nachtigal's auf der
Joßplatte beigeſetzt. Nachdem inzwiſchen dem Verſtorbenen von
ſeiner Familie und von ſeinen Freunden ein Denkmal auf der Joßvlatte
geſetzt worden iſt und ſeine Gebeine nach der zweiten Erſtürmung
Busas am 22. Dezember v. J. durch die Kaiſerliche Schutztruppe
nach Kamerun überführt worden ſind, ließ der ſtellvertretende Gou
verneur Herr von Puttkamer im Einklange mit den Wünſchen
der Hinterbliebenen Gravenreuth's deſſen ſterbliche Ueberreſte vor dem

Denkmal feierlich beiſetzen. ie Theilnahme beinahe ſämmtlicher
in Kamerun anſäſſiger Europäer, die Mitwirkung der Kaiſerlichen
Marine und der Kaiſerlichen Schutztruppe geſtalteten die Feier zu einer
würdigen Kundgebung. Jn der großen offenen Halle des Gouverne
mentsgebäudes, welche, mit Palmen, Blumen und Flaggen geſchmückt,
für die kirchliche Feier hergerichtet war, wurde am Morgen des 15. Juni
der Leichnam vor einem Altare aufgebahrt. Um 8 Uhr Vormittags
begann der Gottesdienſt, an welchem neben dem ſtellvertretenden
Gouverneur und ſämmtlichen Beamten des Gouvernements, dem
Kommandanten und dem Offizierkorps S. M. Kreuzer-Korvette
„Sperber“, dem Stellvertreter des Kommandeurs der auf der
Expedition in Yaunde befindlichen Kaiſerlichen Schutztruppe, den
Vertreter der Basler Miſſion und einem Kommando Matroſen ſowie
der Kapelle von S. M. Kreuzer „Sperber“ beinahe alle zur Zeit in
Kamerun anweſenden Europäer theilnahmen. Die Meſſe wurde, da
der apoſtoliſche Präfekt, Pater Vieter in Kribi, verhindert war, von
dem Vorſtand der katholiſchen Miſſion in Marienberg, Pater Walther,
unter Aſſiſtenz eines zweiten Prieſters mit eingeborenen Miniſtranten
celebrirt. Nach Schluß des Gottesdienſtes wurde der Sarg in feier
lichem Zuge, getragen von vier Soldaten der Kaiſerlichen Schutz
truppe, unter den Klängen des Chorals meine Zuverſicht“,
nach dem Denkmal überführt. Vor dem Gouvernementsgebäude
war die Polizeitruppe, am Grabe die Kaiſerliche Schutztruppe
in Paradeaufſtellung angetreten. Die Feier am Grabe ſelbſt wurde
durch den ſtellvertretenden Gouverneur Herrn von Puttkamer durch
eine Anſprache eingeleitet. Es folgten die kirchlichen Ceremonien,
und der Sarg wurde, nachdem Pater Walther den Segen über den
ſelben geſprochen, unter dem Feuer der von der Kaiſerlichen Schutz
truppe abgegebenen Ehrenſalven in's Grab geſenkt. Hierauf ergriff
der ſtellvertretende Gouverneur noch einmal das Wort, um mit einem
dreifachen Hurrah auf den oberſten Kriegsherrn Se. Majeſtät den
Kaiſer und unter den Klängen der Nationalhymne die Feier zu
ſchließen. Der Löwe auf dem Denkmal, der bis jetzt dem Gebirge
abgewandt war, iſt jetzt umgedreht worden, ſodaß er fortan hinüber
blickt nach dem bezwungenen Busa wo einſt Gravenreuth ſeinen
Heldentod gefunden.

Das Telegraphenkabel durch den Stillen Ocean von Neu
ſeeland nach Britiſch Columbia iſt jetzt endgültig beſchloſſen und
wird durch engliſche und auſtraliſche Kapitaliſten ausgeführt. Es wird
in 4 Abtheilungen gelegt von Auckland auf Neuſeeland zu den Nor
folkJnſeln 665 km, von dort bis FanningJsland 2760 kw, dann bis
u den Fidſchi-Jnſeln 1710 Km, endlich von dort bis Bancouver in
JritiſchColumbia 5215 km. Die geſammte Länge dieſes unterſeeiſchen

Kabels wird ſomit 10350 km betragen, die Koſten werden auf über
30 Millionen Mark veranſchlagt. it welchen Schwierigkeiten über
ſeeiſche Kabelgeſellſchaften zu kämpfen haben, erhellt aus einem Be
richt der Commercial Cable Company, der die Hazel-Hill-Station
(Nova Scotia) betrifft. Obwohl die Einnahmen an ſich befriedigend
ſein konnten, waren die Ausgaben doch ſo hoch, daß ein Gewinn
ungewiß iſt. Die Herſtellungskoſten eines Kabels betragen durch
ſchnittlich 5000 Mark auf die engliſche Meile (1609 Meter), die
Inſtrumente, von denen einige ſehr empfindlich ſind, ſtellen

au bis 4000 Mart für den Apparat und die
Unterhaltungskoſten auf jährlich 212 000 Mark, wozu noch die
gleichfalls ſehr koſtſpieligen Ausbeſſerungen kommen. Eine
einzige Expedition, die fehlſchlug, koſtete 700 000 ein anderes für
Zwecke des Unternehmens ausgerüſtetes Schiff brauchte täglich
10 000 c. Bei einer unterſeeiſchen Eruption 4 en gleichzeitig vier
Kabel, ferner richteten Walfiſche, die ſich im Kabel verwickelt hatten,
Schaden an. In einem Falle verurſachte ein geſunkenes Schiff einen
Bruch des Kabels, auch Schiffsanker werden in ſeichtem Waſſer leicht
gefährlich. Hochſeefiſcher, die mit ihren Netzen hängen bleiben, ver
langen Entſchädigung dafür, daß ſie das Kabel nicht zerſchnitten
haben, um ihre Anker und Taue zu retten. Ein Kabel wurde in
böswilliger Abſicht Kabel, die wnn in unterirdiſche,
oft mehrere Kilometer lange Spalten W nd verloren. Selbſt
das in kreich koſtete der Geſellſchaft 160 000
während ſie in land die Genehmigung für 20 bekam. DieAusgaben für die Schiffe erfordern eine Summe von 1 200 000

und die Unterhaltungskoſten x ein Schiff ſtets ſeeklar liegen

Zuchthaus und zehn Jahren Ehrv
en die Bruch

33 dem Piſt
reits kurz berichteten, h uns folgende ausführliche Mittheilung zu
Der t und Reſervelieutenant Früſon aus Heeger-
mühle bei Eberswalde hatte ſich in Angermünde einer mehrwöchigen
militäriſchen Uebung zu unterziehen, welche am Montag ihr Ende
erreichte. Kurz vor ihrem Abſchluß nahm er an einem „Liebesmahle“
des Angermünder Offizierkorps theil, nach deſſen Beendigung
er die Gattin des Hauptmanns von Stoſch nach Hauſe be-
gleitete. Klatſchereien der Offiziersburſchen über dieſen
letzteren Vorfall gaben Herrn v. Stoſch Veranlaſſung, Herrn Früſon
vor die Piſtole zu fordern. Bei dem Duell, welches im Walde bei
Chorin zum Austrag gebracht wurde, ſchoſſen beide Duellanten gleich
eitig, nicht nacheinander daß Früſon abfſichtlich vorbeigeſchoſſenehe iſt t erwieſen. Herr v. Stoſch blieb unverſehrt, dagegen

ſank Früſon, von der Kugel mitten durch die Stirn getroffen, bewußt
los zu Boden. Das Geſchoß war durch die Feldmütze links neben
der Cocarde in den Kopf gedrungen. Die Freunde Früſon's und
der Paukarzt Dr. Jahn brachten den tödtlich Verwundeten im Wagen
nach dem Eberswalder Krankenhauſe, wo er bereits um 7 Uhr Abends,
ohne die Befinnung wiedererlangt zu haben, ſeinen Geiſt aufgab.
Gleich nach ſeinem Hinſcheiden traf ſeine Gattin, die inzwiſchen auf
das Schonendſte von dem entſetzlichen Ereigniß in Kenntniß geſetzt
worden war, aus Heegermühle im Krankenhauſe ein. Außer ſeiner
d hinterläßt Früſon mehrere Kinder. Er ſtand erſt etwa in der

itte der dreißiger Jahre und war eine überaus ſtattliche Erſcheinung. n Heegermühle herrſcht in Folge der Trauer

kunde große Beſtürzung. Früſon erfreute ſich einer allgemeinen Be
liebtheit, namentlich ſtand er als Arbeitgeber zu ſeinen Arbeitern in
einem er außergewöhnlich guten Verhältniß da er ſich ihrer ſtets
auf's Liebevollſte angenommen und für ihre Wohlfahrt geſorgt hatte.
Die Aufregung unter der Heegermühler Bevölkerung ſoll ſo gewalti
ſein daß es dem Gegner des Getödteten falls er ſich jetzt do
blicken ließe, ganz gewiß ſchlecht ergehen würde.

Eine wunderbare Geſchichte, welche das charakteriſtiſche
Zeichen der Hundstage in bedenklichem Maße an fich trägt, erzählt
das „CincinnatiMorningPaper.“ Zog da ein ehrlicher Schwede mit
ſeiner Frau und ſeinen Kindern nach Upper Yakima, Waſhington,
kauft ſich 'ne Hufe Land und fängt an, ſich ſein Häuschen zu zimmern. Beim Einrammen der erſten Pfähle ſprudelte eine Quelle
hervor, und was für eine! Die brillanteſte Eiſenquelle, die ſich denken
läßt. Ein famoſes Waſſer, von dem die Familie, die ihr Haus ein
Stück weiter rückt, täglich trinkt und bei dem ſie gedeiht, na wie
man eben bei Eiſen nur gedeihen kann. Eines Tages nun, vorige
Woche war es, zieht ein Gewitter 'rauf und es donnert und blitzt
und krach ſchlägt ein Blitz in die Hütte ein, thut aber weder
Mr. Peter Stromſtadt, noch der Frau, noch den Kindern was zu
Leide, vom Schrecken abgeſehen. Früh aber ſteht die Frau auf, tritt
zum Herd und will Feuer machen. Sie greift nach der Kohlenzange
und bringt ſie nicht mehr los. Bringt ſie nicht los von der Hand;und ſchreit und ſchreit. Jhr Mann ſpringt aus dem Bette, läuft
hin, und greift nach der Zange, hängt aber im ſelben Augenblick
gerade ſo feſt dran, wie ſeine Frau! Endlich reißt er ſich los, wickelt'
nen Lappen um ſeine Hand und macht auch die Frau von der Zange
los. Nun nimmt die Frau die Zinntaſſen vom Küchenbrett runter
und s iſt zu toll auch dieſe bleiben ihr, wie verhext an den
Fingern hängen. Wieder greift der Mann mit den Lappen ein und
t kommt der Kaffee auf den Tiſch. Kaum aber faſſen die

inder nach den Schalen und führen ſie zum Munde, hängen die
auch ſchon an Hand und Lippen feſt. Kurz und gut, wozu ſo vieler
Worte: der Blitz hatte die ganze Familie, die von Eiſen durch-
fetzt war, magnetiſch gemacht und bei der nächſten Show wird
man die lebendigen Magnete, denen alles, was Eiſen iſt nur ſo zu
fliegt, ſehen und bewundern können!

Entkommen! Aus Elberfeld wird dem „B. T.“ berichtet!
Ausder franzöſiſchen Fremdenlegion glücklich entkommen
iſt nach wiederholten vergeblichen Verſuchen am 28. Mai ein junger
Elberfelder. Jm April v. J. wandte ſich der junge Menſch, ein
Tiſchler, nach Antwerpen, um ſich dort eine Stelle zu ſuchen, fiel
aber einem Werbeagenten der franzöſiſchen Regierung in die Hände,
der ihm vorſchwindelte, in Frankreich könne er ſehr lohnende Be
ſchäftigung finden, und ihn ſchließlich bewog, mit ihm nach Dün
kirchen zu fahren. Unterwegs fing der Agent an, ihm
von den glänzenden Ausſichten zu erzählen, die die Legionäre
der Fremdenlegion hätten, der junge Elberfelder li ſich
durch die erſprechungen bethören und in Duünkirchen
anwerben. Nachdem er ein ihm vorgelegtes, in fran
zöſiſcher Sprache abgefaßtes Schriftſtück, deſſen Inhalt er gar
nicht verſtand, unterſchrieben hatte, wurde er nach Daia in Algier
eingeſchifft und dort eingekleidet. Aber ſchon am erſten Tage wurde
ihm ſein Entſchluß leid, er machte einen Fluchtverſuch wurde
jedoch ſchon am nächſten Tage wieder eingefangen und mit 40

agen ſtrengen Arreſtes mit Koſtſchmälerung beſtraft. Nachdem
er genügend ausgebildet war, ſchickte man ihn nach der tief im
Süden liegenden Garniſon Ain Sufra, von wo aus er abermals
zwei mißlungene Fluchtverſuche machte. Er wurde in derſelben Weiſe
wie früher beſtraft, ließ ſich aber dadurch nicht abhalten, am
28. Mai in Gemeinſchaft mit einem ebenfalls angeworbenen Schweizer
einen dritten Fluchtverſuch zu machen, der auch glücklich gelang. Nach
vielen Gefahren und großen r und Entbehrungen
langten ſie nach 46 tägigem Marſche in Tanger in Marokko an, wo
ſich der deutſche Konſul ihrer annahm. Vor drei Tagen trafen die
beiden Flüchtlinge mit dem Dampfer „Anna Woermann“
glücklich in Hamburg und unſer Elberfelder zwei Tage ſpäter hier
an, zur begreiflichen Freude ſeiner Mutter, die ihn ſchon lange unter
den Todten geglaubt hatte.

Der Verkauf des Votaniſchen Gartens zu Berlin iſt
nunmehr beſchloſſene Sache. Aus dem Erlös ſoll die Neue Charitee
gebaut werden. Dazu bemerkt die „Nat Zeit.“ mit Recht Es tritt
nun an die Stadt Berlin wenn ſie nicht zugeben will daß der
herrliche Park durch Bebauung z die Aufgabe heran,
ch ernſtlich mit der Frage des Erwerbes zu beſchäftigen. Vor
llem heißt es, die Augen offen halten, daß die Bauſpekulation

ſich nicht der Sache bemächtigt. Es iſt Grund zu der An
nahme vorhanden, daß man verſuchen wird, durch höhere
als die Stadt ſie machen kann dieſe aus dem Felde zu ſchlagen.
Aber der c wird beim Verkauf des Geländes den Zweck im
Auge behalten müſſen, für welchen es in Zukunft beſtimmt iſt und
wird bei Zuſicherung der Botaniſche Garten werde als Park er-
halten, auch ein weſentlich geringeres Gebot der Stadt als das höhere
betrachten müſſen.

Ein Aufſehen erregendes Verbr hat. wie aus Tilſit
C wird, ein ruſſiſcher Grenzſoldat der 3. Grenzbrigade bei

chnaugſten verübt, welcher von einem ruſſiſchen Wachtmeiſter bei

e en wurde. nahm, darüber zur Rede geſtellt, eine drohende Haltung an, gab aber doch
fünf ſcharfe Patronen heraus. Als der Wachtmeiſter beim Weg-
ßpen äußerte, er werde ihn anzeigen, ſchoß der Grenzſoldat
hn mit einer zurückbehaltenen Patrone nieder

und verſcharrte die Leiche. Der Mörder wurde verhaftet
und nach ſchKrottingen transportirt.

Ein Schüler als Mörder. Aus Gelſenkirchen war ſeit
längerer Zeit der h Sohn des Bergmanns Annſchewski
verſchwunden, und alle Nachforſchungen, auch die der Behörden, blieben
gWlales bis nunmehr ein chüler des Verſchwundenen als Mörder
desſelben entdeckt wurde. Er ſich ſeinen Schulkameraden gegen
über verrathen. Der kaum 3 geſtand bei ſeinem Ver
hör, daß er den Annſchewski, mit dem er u in Streit
rathen war, zu dem Gelſenkirchen und Rotthauſen ſich hinziehenden Tiefthal Kanal gelockt, ihn dort aus Rache in das tiefe

der Reviſton zwei

Waſſer geſtoßen und ſich erſt von dem Orte ſeiner Unthat entfernt
habe, als er überzeugt war, daß der Knabe ertrunken ſei. Die Nach
en nach der Leiche des ermordeten Knaben waren bisher
erfolglos.

Die erſte Feldwache-
Eine Erinnerung an Vionville.

Mit Leib und Seele war ich Soldat Wenige Monate vor der
Kriegserklärung war ich unter ſtrengem Ceremoniell mit Knopfgabel
und Thonpinſel unter Aſſiſtenz des Tambourmajors von den älteren
Jahrgängen als ſolcher anerkannt worden, während ich bis dahin
das nichts weniger als angenehme Daſein eines „Rekruten“ geführt
hatte. Kurze Zeit nur hatte ich in dienſtfreien Stunden die holprigen
Straßen der Garniſon durch mein Erſcheinen verſchönert in dem Be
wußtſein, daß an meinem äußeren Menſchen, an meinem militäriſchen
Gruß, ſelbſt dem immerhin ſchwierigen Frontmachen nichts mehr
zu tadeln ſei, da ich ſelbſt den ſtrengſten Vorgeſetzten
damit zufriedengeſtellt hatte. Kurze Zeit nur hatte ich,
im Beſitze einer Urlaubskarte, die Freiheit genoſſen, unter Führung
eines älteren Soldaten eine Brauerei beſucht, mit unſerem Ser-
geanten an einem Tiſch geſeſſen und gezecht. Jch hatte getanzt und

wer kennt es nicht eine von den vielen Schönen hatte es mir
angethan, ich beſtellte Extra-Uniform. Da kam die Kriegser
klärung. Die Eroberung des ſchönſten Mädchens der ganzen Garni-
ſonſtadt mußte ich aufgeben.

Der 16. Auguſt war zu Ende. Viele liebe Kameraden lagen
bleich und ſtill auf dem Kampfgefilde. Jm Herzen ein frohes,
dankbares Gefühl, von den ſchwirrenden Kugeln und platzenden Gra-
naten verſchont, bei der entſetzlich ſchweren Arbeit, beim Erklimmen
der Höhen nicht zurückgeblieben zu ſein, hockte ich bei der Feldwache und
tauſchte Frage und Auskunft über dieſen und jenen Kameraden mit
den Gefährten in halblautem Ton, denn die Feinde lagen vor uns,
und jedes laute Geſpräch war verboten. Dann zog ich auf Poſten.
Mein erſter Poſten im Kriege. Das war anders als in der Garniſon.
Die Patrone ſaß im Lauf, ein Druck am Schlößchen und das Ge-
wehr war geſpannt, ein Ruck am Abzug, und ein Menſchenleben
konnte dahin ſein.

„Hier, die Wieſe, mußt Du hauptſächlich im Auge behalten
flüſterte mir der abgelöſte Kamerad zu. Leiſe verhallten dann die
gleichmäßigen Schritte der Ablöſung. Ich war allein. Hinter einem
großen, alten Baum war mein Stand. Rechts befand ſich nach
vor und rückwärts ein tiefer Eiſenbahneinſchnitt, über den eine

ußgängerbrücke führte, die dicht vor meinem ſchützenden
ume endete. Dieſe Brücke war von einer jenſeits des Abgrundes

brennenden Fabrik ziemlich hell beleuchtet. Aber auf der Wieſe gerade-
aus und halblinks von mir war nichts zu erkennen. Ein dichter
Nebel lagerte auf derſelben und ließ den Waldesrand, der ſich etwa
300 Schritt entfernt hinziehen ſollte, nicht einmal ahnen. Hin und
wieder, wenn ein Luftzug die Nebelmaſſen in Bewewegung ſetzte oder
ein Aufflammen des Feuers ſchärfer hineinleuchtele, glaubte ich eine
dunkle Wand erkennen zu können. Das war wohl der Waldesrand.
Dort ſollten die Feinde ſein. Jmmer dichter und ſchwerer legte
ſich der Nebel auf die Wieſe. Wie eine feſte Maſſe, als ob
man ſie greifen könne, lag es nun vor mir, jeden Blick nach
dort verſperrend. Hin und wieder ktönte von der Feld
wache her ein ſchwaches Geräuſch von Waffen, ein heftiges, halb-
lautes Kommando, dann war Alles wieder ſtill. Das Praſſeln des
Feuers drüben erſtarb immer mehr, die Flammen leuchteten immer
matter, und der Nebelſchwaden auf der Wieſe kroch immer näher
zu mir heran. Ein undurchdringliches, graues Meer vor mir, jetzt
ohne jede Bewegung. Langſam ſchlich die Zeit hin. Jch verſuchte,
das Schlößchen meines Gewehrs ſo einzuſchieben, daß das Knacken
der einfpringenden Feder vermieden wurde, und zog es dann ebenſo
leiſe wieder heraus. Jch überlegte genau, wie ich mich bei etwaiger
Annäherung einer feindlichen Patrouille verhalten wolle. Ich wußte
genau, was ich zu thun hatte, und faſt wünſchte ich, daß ſich etwas
ereignen möge. Aber Alles ſtill, bleiern ſtill vor mir.

Das gleichmäßige, allmählich immer mehr abſterbende Geräuſch
der Flammen wirkte in Verbindung mit der immer mehr herab-
ſinkenden Beleuchtung auf mich, wie die Dämmerſtunde in der Hei-
math. Meine Gedanken fingen an ſich von der Gegenwart zu ent-
fernen und weit 34 zu ſchweifen. Da, horch! War das nicht ein
Geräuſch Jch blickte geſpannt in die Nebelwand hinein. Nichts
zu entdecken. Aber ein Geräuſch, ganz deutlich vernehmbar.
Ein Schlurfen im Graſe, ein klappendes, gleichmäßig läſſiges,
rer Geräuſch. Aber nichts zu ſehen. Es nähert ſich. Jch
kann den Takt eines ſchwerfälligen Schrittes deutlich unterſcheiden,
vermiſcht mit einem eigenthümlich raſchelnden, klappernden Geräuſch.
Leiſe hatte ich das Schlößchen meines Gewehrs eingeſchoben. Hinter
mir in der brennenden Fabrik ſtürzte wieder etwas zuſammen, die
Flammen ſchlugen auf einen Moment hoch auf Funken ſprühten
weit Wer Da 20 Schritt vor mir, erſcheint eine unheimliche
rieſengroße ſchwarze Maſſe nach oben ſpitz auslaufend, nach unten
verſchwindend und verſchwommen mit dem Nebel. Was iſt das
Ich ſuche es vergeblich zu ergründen. Es bewegt ſich langſam, aber
ſtetig auf mich zu. Jetzt höre ich ein undeutliches Murmeln
einer menſchlichen Stimme. „Halt! Werda!“ Als ob nichtsgeſchehen ſei bewegte ſich die dunkle Maſſe, in
welcher ich jetzt einen Menſchen im mit übergezogener
Capotte erkennen konnte, weiter vor. ühſam ſchleppend, wobei der
Regenmantel an den langen Reiterſtiefeln ein klapperndes Geräuſch
verurſachte, kam er immer näher. Während ich vorher den Eindruck
gehabt hatte als ſpräche Jemand mit ſich ſelbſt vor ſich hin, ſchien
es mir jetzt, als läge in der Stimme etwas Flehendes, eindringlichſt
Bittendes, und die Geſtalt hatte ſich aufgerichtet, die Tüte der
Capotte zeigte nicht mehr nach vorn, ſondern nach hintenüber. Jch
rief nochmals ein energiſches „Halt!“ Es half nichts. Einen
Augenblick and ich mich in Verlegenheit, was nun
thun. Den enſchen da vor mir einfach niederſchießen,
das ging denn doch nicht an. Wenn wir in der Garniſon
Poſtendienſt übten, ſo avancirte der inſtruirende Offizier
nach dem Anruf wohl auch noch weiter, wenn aber dann der dritte
Anruf ertönte, nun, ſo war die Sache zu Ende und es gab ein
Lob oder einen Tadel. Aber hier! Dieſer Menſch that, als hätte
ich gar nichts geſagt, und doch hatte ich auch meinen dritten Anruf
in der heftigſten Form ertönen laſſen, hatte eine ſcharfe Patrone im
Lauf, brauchte nur den Abzug zu berühren und die Angelegenheit
war erledigt. Näher durfte ich den Menſchen nicht heranlaſſen.
Da fiel mir ein, ihn mit einem „Qui vive“ anzurufen. Das half.

tzt ſtand er ſtill, und deutlich konnte ich nun das flehentlich gemurmelte

ort „De leau, de l'eau“ unterſcheiden. So gut mir es möglich
war, bedeutete ich ihm auf franzöſiſch, die Capotte zurückzuſchlagen
und den Mantel zu öffnen. Ein ſchrecklicher Anblick bot ſich mir.
Ein blutüberlaufenes unkenntliches Menſchenantlitz. Wie ich ſpäter
erfuhr, hatte ein preußiſcher Dragoner dieſen furchtbaren Hieb ge
führt, der, von der Stirn anfangend, quer über das Geſicht hinweg,
die Naſe und den Mund geſpalten, und auch die Schulter noch ver
letzt hatte. Mitleid packte mich. Jch hieß ihn, den Revolver, den
er am Gurt trug, zur Erde fallen zu laſſen, was er willig that.
Dann zog ich das Schlößchen meines Gewehrs heraus, undgriff nach meiner Feldflaſche, ſie nach vorn ziehend. Da

ag er ſchon vor mir auf den Knieen und ſetzte haſtig
die Flaſche an und ſchlürfte und trank! er mußte wohl einen
entſetzlichen Durſt haben. Jch hatte Wein in meiner i
und, fürchtend, daß ihm ein Zuviel ſchaden könne, zog ich ſie vor
a er feſt zurück, als dieſelbe immer per ſtieg. Nie habe
ch in meinem Leben einen Menſchen wieder ſo danken hören. Es

war rührend. Ehe wir beide nun zu weiterer Auseinanderſetzung
kamen, ertönte hinter mir der Taktſchritt einer Patrouille. Man
hatte auf der Feldwache meine Anrufe gehört und die Patrouille
abg andt, die zugleich auch meine Ablöſung brachte. Der Ver
wu. Arte es war ein franzöſiſcher Depeſchen Reiter ſchlug
eine Capotte wieder über den Kopf, und ſo zogen wir zur Feldwache.

m Morgen des 7. Auguſt ſah ich ihn mit verbundenem Geſicht.
Ein Auge war frei, und das lächelte mich überglücklich und freudlich
an, und am Druck ſeiner Hand konnte ich verſtehen, was er auf dem
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Watte; ſprechen konnte er nicht. Meinen erſten Poſten imS während der Nacht, hatte ich hinter mir. e mir
Garniſon würde mir unſer Hauptmann dasuf eden, und in derBladitat „Gut, gut!“ vielleicht nicht verſagt haben.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Petersburg, 8. Auguſt. Die abeſſyniſche Geſandtſchaft verließ

geſtern Abend Petersburg. Der Stadthauptmann und andere her
vorragende Perſönlichkeiten geleiteten die Geſandtſchaft nach dem
Bahnhof.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Nach dem eerewer ar hatte im Jahre 1894 die

Reichsbanknebenſtelle zu Mühlhauſen in Thüringen
einen Umſatz von 40 696 000 (gegen 37 010 000 A. 1893).
Bei der Vereinsbank Mühlhauſen i. Th. dagegen betrug der
Umſatz auf beiden Seiten der Conti 84 203 279 (gegen 71 016 761
Mark 1893).

Auswanderung über Hamburg. Die Auswanderung über
Hamburg betrug im Monat Juli ds. Js. 4853 Paſſagiere gegen
3395 Paſſagiere gleichzeitig im Vorjahre.

Ueber die außerordentlich günſtige Entwickelung des Ver-
kehrs auf den Reichs-Poſtdampferlinien giebt eine Denkſchrift
des Norddeutſchen Lloyd überzeugende Auskunft. Darnach iſt die
Zahl der beförderten Perſonen von 1887 (dem erſten vollen Betriebs
jahre) ab von 10860 auf 17 342, alſo um 60 Prozent, die Maſſe
der beförderten Güter von 109 554 cbm auf 189 314 ebm, alſo um
73 Prozent geſtiegen. Dementſprechend iſt auch der Raumgehalt der
Poſtdampfer durch Umbauen bezw. durch Einſtellung neuer Schiffe
anſehnlich erweitert worden. Jm erſten Betriebsjahre ſtellte ſich der
durchſchnittliche Tonnengehalt der Poſtdampfer auf 3206 bezw. 3455
Reg.Tonnen jetzt beträgt der verfügbare Raum 5453 bezw. 4564
Reg.Tonnen für die oſtaſiatiſche bezw. die auſtraliſche Linie. Außer
dem ſind neuerdings noch zwei größere Dampfer mit rund 6600
Reg.Tonnen eingeſtellt worden. Die Reichsbeihülfe hat bis jetzt
36 Millionen Mark betragen, dafür hat aber der Lloyd ungefähr
53 Millionen Mark für Schiffsbauten, Proviant, Kohlen u. ſ. w. in
Deutſchland ſelbſt verausgabt. Die Neubauten der Schiffe koſteten
gegen 17 Millionen und die Umbauten gegen 7 Millionen Mark.

reichiſche Werthe ausgenommen. Der Lokalmarkt zeigte gute Halt-

ie Börſe nimmt an,
mit jenen von Oberſchleſien zur
verbandes Hand in Hand gehen,

für Erhöhun

Blättermeldungen, der

Form nicht zutreffend,

lagen etwas ſchwächer.fahrtsaltien ſtill.

bei ſtillem Geſchäft preishaltend.
ſolut ſtilles Geſchäft.

Produktenbörſe.
regte die Kaufluſt an, ſodaß erhöhte

bei mäßigem Umſatz matt.

117,25, Oktbr. 120,25,

beſſer.

Spiritus:41,50, Nov.

loko: r

Kornzucker, excl., von 9290 alte Ernte
neue

Kornzucker, excl., 889 Rendem. olte Ernte
neue Ernte l09,30 10,60.

Nachprodukte exel.,759 Rend. 7,10--7,90.
Tendenz: ruhig.
Brodraffinade I. 22,75 -22,90.

do.
Gem. Raffinade mit Faß 22,75 23,00.

Hamburg, den 8. Auguſt.

Bankſirmen zu Halle g.Coursbericht der
ung, insbeſondere Eiſenaktien boten guten Widerſtand gegen Wien.

daß die rheiniſch weſtfäliſchen Beſtrebungen W Dividende n
Fortführung des Walzwerks- Börſe vom 8. Auguſt 1895. o f. Conrsnotis

was daraus hervorgeht, daß eca. 5 Prozent der rheiniſch weſtfäliſchen Vertreter der Werke ne 29 S v t 10250
der aeſſenpreiſe getr Sach See e e en rEiſenaktienmarkt ſchweizeriſche bevorzugt; öſterreichiſche ſchwach auf Sadeſche 9120 Stadt Anleihe von 1886. i 10265

andelsminiſter habe bei der Staatsbahn eine Halleſche 3120 StadtAnleihe von 1892. 2

r mer Stadt-9 u 31Frböhung des Wagenparles angeordnet. Die Meldung ſt er tet h Setehe
t alljährlich um dieſe Zeit erläßt die General gebettet o StadtAnleihe von isöö. u 102

inſpektion der Eiſenbahnen einen vertraulichen Erlaß an die geſammten Zanneurger r dte M
im andſchaftliche 3 CentralPfandbrieſe S 775Bahnen über Ergänzungsbauten u. ſ. w. Fonds feſt, heimiſche An S ahnte Paneeiete. 9

Mexikaner behauptet, Türken r Schiff Sächſiſche 31 Landſchaftl. Pfandbriefe. S 3 u 103,75 G
Canada Pacific preishaltend. Der Bankenmakt e e ren eneer: zz e ab ächſiſche 31 Provinzial Anleihe m 222der zweiten Börſenſtunde ab Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe 4 104,50 G

Schluß befeſtigt. Unſtrut-Regul. 33 Obligat. [Bretl.-Nebra)] F 3 i 101,00 G
Günſti e e des Weltmarktes für Weizen 400 u r S 4 102 00 G

illi jabrik l. Maſchinen, F. Zimmermann oz Wir wurden. A.G. 4 o Theilſchulev. rücz. mit 103 4 103,0 6Roggen befeſtigte ſich ebenfalls, obwoh weitere erhebliche Zufuhren Halleſche Actien Brauerei 41 Hypoth. Anleihe S U 391,50 G
ſich unterwegs befinden. Hafer etwas beſſer. Rüböl ſchwach. Spiritus de e e

udwig II, Gewertſchaft, 49/0 HypothekenAnleihe. St Naumburger Braunkohien, 49 Hypotheten Anleihe a 4 100,00 GWei e loco: 138 152, Sept. 144,50, Okt. 146,50, Nov. e r n T i0s tden defer. Roggen el u re Se e eheov. „20, en z: beſſer. Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.
loco: 126-152, Sept. 12775, Okt. 126,75, Nov. Tendenz: e ten. e i Fal 5ſt eſche nkvereinActien. meeG erſt e: loco: 108 156, Futtergerſte: h Spar und VorſchußbankActien 1894 3 89,00 G

R u b 0 l loco Sept. 43,50, Nov. 43,50, Tendenz: ruhi v Cönnern, Malzfabrik-Actien h 1893/94 6 5 pn
(70er Waare): loco: 37,20, Sept. 41,50, Okt. Cröllwitz, n 1 z 160,00 5DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien 893 /239,60, Dez. 39,50. Tendenz: ruhig. (50er Waare: Eilenburg, KattunManufacturActien, 1894/95 0 4 T 7

Petroleum: loko 20,80, Feldſchlößchen BrauerciActien 1828/94 4 27
Glauzig, ZuckerfabrikActien 1894/95 4 410610HafenbahnActien. 1894/95 31 31 98,75 GZucerberichte Halleſche MaſchinenfabrikActien 1894 28 4Halleſche StraßenbahnActien w6 S 7Hildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien 893/94 JMagdeburg, den 8. Auguſt 1895. (Eig. Drahtbericht.) Körbisdorf. ZuckerfabritActien 1894 95 0 4 104 90 G

Gem. Melis I. mit Faß 22,75. Landsberg, RMalzfabrikActien 1523/34 sErnte Stimmung: ruhig. Naumburger BraunkohlenActien 189495 12 4 150,00 G
I. Produkt Tranſito f. a. B. MalzfabrikActien. 2598amnburg ackhofsActien 89 9,per Auguſt 9,90 G, 9,92 SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien 1894 s 4 T

per September 10,021 G, 10,07 B SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. R 5per Oktober-Dez. 10,472 bz B, 16,70 G Waldauer Braunkohlen Actien 1834/95 4 106,50 G
II. 22,50. per JanuarMärz 10,75 B, WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien 1894/95 12 188,50 G

Stimmung ruhig. Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 189394 77 7 bz
i Zeitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien 1894 95 7.50 b.Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) Halle en Wrrx I 1893/94 12 4

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt. BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe S ſeco.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg. Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe S ſco. 202,00 G

r ſ ber 10,521 i it x fü StüAmerikauiſches Petrolenm. (In tauſend Fäſſern.) Statiſtik Se t. Sonne man e Frendem: ruyes 7 Die Contfe der mit e bezeigne ren o r Wert far mr ctän-
der PepelinesVorräthe. Am 31. Januar 1895 5640, 1894 11 564,

s 28. Februar W We D. 11 am 31. März 1895 4790, 444499990ö5ö5ö5„5ö„ö„ö4öäöäöö e h u94 10 973, am pril 1895 4546, 1894 10 550, am 31. Mai S u T a aRuſſ. konſ- nb.-Anleihe 4 (102,75 Erfurter Bauk 6 arpener Bergban 3 [156,301895 4319, 1894 10 217, am 30. Juni 1895 4101, 1894 10 042. z da a her 4 10275 Grnnt ren San Sächſ. ig.. 133
do. 49 inn Staats do. o. junge einrichshall 30,75Coursnotirungen ente v. 1894 4617,90 do. Privatbank e ibernia Shamrock. S Iöo, 25

Markktberichte. der Berliner Börſe auf 12000 Le Jiser eritangalt: 29 S n e 7 151,75

oden edit e e e p hHamburg, 7. Auguſt. (Zuckermarkt.) (Originalbericht 8. A 2 Uhr Nachmittags. o. do. gar. 103,50 Magdebg. Bankverein [110/00 do. St.Pr. 13J vom J. Aug. r Nachn g e ihe 1886 3 Magdeb rivatbantk 51 116,25 do neue 93,20 Boon Cohrs u. Ammé, Hamburg.) In vergangener Woche vom 28. Juli Seht ehe e s galirerte Aſgereleren:::: 157 10
bis 3. Auguſt ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen Preußiſche und deutſche Fonds. do. 1678 4 16480 Meininger Höpoihetenbant. 12650 Kette Dampfſchifffahrt 80,80
Oeſterreichiſche Zucker 45 240 Sack roh, 83 981 Sack raff., 18480 Kiſten, Serdiſche Gold Pfdbr. 5 86,70 Mitteldeutſche Creditbank.. i i E ger die dorie Zuckerfabrik e G
T. Faß, Deutſche Zucker 27 649 Sack (roh), 62 908 Sack raff., 22 881 Feutſche Reichs Anleihe 2, ſuod, o U See len wer n eereree
Kiſten, 199 Faß 315 Brode, wogegen zur Ver n g. do. do. 2 104,40 G ungar. Gold Rente 1000er 4 103.75 Preuß. Boden Kredit 146,75 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 205,00 G

im Ganzen 129 921 Sack, 17 499 Kiſten, 343 Faß. ir ſchätzen a An, 5 do. do. i Leopotdshaler ver gest reuß. conſ. v do. er 103, o. B. (Spielh.). o. St. Pr. 26,9heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 1 153 000 Sack roh, 13 000 w. do. 3 104,60 E.G.A. 89. 1000 er 5 105,60 do. n (Hübner) volle t 126,25 g. Löwe Co. 20 332,00 G
Sack raff. 1 166 000 Sack, in Lagerkähnen 13 000 Sack roh, 1000 do. do. 3 190,20 G do. do. 109 er 5 105,60 do. do. neue volle v.95 6 1123,10 Luiſe Tiefbau conv. 66,90 B
Sack raff. 14000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht clarirten do. Staats Sch. Sch. a e do. Gold Jnveſt.Anl. ä i van (7 3deg Wanne e.Seeſchiffen ca, 400 000 Sack, im Ganzen auf ca. 1580000 Sack. Jm 8uiner St blie z. z 10380 e u ne e Sag See
vergangenen Jahre (Woche vom 22. Juli bis 4. Auguſt) waren die An Eefutter StadtAnleihe S Fi 7 Zt St Sächſiſche Bank 125,60 G Magdeburger Gas Act. 6 123,75 Gkünfte: Oeſterreichiſche Zucker 5516 Sack roh, 20941 Sack raff. 26 457 dalleſche do. v. 1888. a 102/80 G ſen ahn Stamm u. Stamm Saale. San Becein:: u an Magdeburger Pferdebahn. 6 152/60 6
Sack, Deutſche Zucker 6619 Sack roh, 12 308 Sack raff, 18 927 re burger Sia mi': PrioritätsActien en

7 21 al arienhütte b. 2Sack. Die Verſchiffungen waren 97 097 Sack. Der Lagerbeſtand n et t Weimariſche Bank cono u Menden Schwere eonr, e
war am 8. Auguſt v. J. auf feſten Lägern 5500 Sack roh, 17 500 Weimar. StadtAnl. 33 Dividende 1891. er do. ew St. Pr. 0
Sack raff. 23000 Sack, in Lagerkähnen 6000 Sack roh, in Original re n Ia den Naſtrigt 221 28.09 JnduſtriePa iere Don le Tit uund 37 W clarirten Seeſchiffen ca. 174 000 Sack, im do So geh hh cchr: 108 piere. do. adgeſi. 15300 G
anzen ca. 000 Sack. Kur u. Neumärkiſche, 3 ortmund Enſch. St.-Pr. 239, Pluto, Bergwerk 51 146,00do. neue [104,70 Halberſt. Blankenb. Eiſ. 53, 132,25 Dividende 1394, do. do. St,Pr. 51 147,75New Bork, 7. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waare nbericht. Landſch. Central. 4 Ludwigsh. Bexbach. 10 241,60 A.G. f. Anilinfabr. 12/,227,00 Pomm. Maſch. r. zu 80,90

(Die geſtrigen Notirungen find eingeklammert beigefügt. Baum- do. do. [102,10 Lübeck Büchen. 6 1154,50 Allgem. Elektr. 232,30 G Riebeck Montanwerke 10 175,00
w 0 l l e P r e t 5 in NewYork 7 (7816), in New 2 Orleans 61 S S do. e e e In 101 30 e e G r e e Roſitzer Braunkohlen, r r

35 C T tpr C. artenburg Mlawfa n Zucker 96,0P tro le um Standard white in Nework 7,10 (7,10), m S werſhe zu 101,30 O do. do. St.-Pr. 5 (123,76 Anhalter Maſchinen. 0 46,00 B ea91.- W raunt 6 121,25 E
in Philadelphia 7,05 (7,05), rohes (in Caſes) Pipe line do. Oſtpreußiſche Südbahn 94,5 Berl. Anh. Maſchinen 120,00 G do. St.Pr. 51 123,80 GCertific. per Juli 129 nomin. (126 nomin.), chmalz, Weſtern S Poſenſche, I02,20 do. do. St. Pr. 5 119,30 Berliner Bockbrauerei. 4 160,10 Salzunger Saline 7 118,50 8
ſteam 6,37 (6,32), Rohe Brothers 6,57 (6,35), Mais per n b 6 Saalbahn r r z a S re Kottge:. e Schief. Zinkhütte St.Act. 12 sSä iſ C 2, do. v. e e v 8 St.-Pr. 12 12. 4,30Auguſt 46 (461 per September 455/5 (46/5), ver Oktober 44 m a 100,60 (Weimar Gera e 31, 30 do. do. Payenhofer 15 290,00 S Hworeiopff T. 453175 6
(44 Wei zen**), rother Winterweizen 74 (742/5), Weizen per S be We er 2 9 de und e deegeiß. 14 r Stemens Glasinduſtrie. s
9 727 1 17 do. neulan aftl. 100,6 ra n e e o e aßf em. Fabr.. un 179,00zen r gher 75 ber gLtreideſekht noch Weſtpreußiſche r zu 102,00 Außig Teplitz abgeſt. 15 do r e u 725 1 c8 Kur u. Neumärkiſche 4 105,25 Böhmiſche Nordbahn do. Thierg. Baugeſ. I156,9 do, do. Str. 6 127.00 8
Nu be e 48 gar r r g e Sep r W 15 m wer J 5 r e. 22,ember 15,55 (15,35), per November 15, „25), Mehl, Spring- 71 e e r h ifazi t üringer SalineSächſiſche 2 105,26 Dux Bodenbach. Bonifazius Bergwertk 0 II106,90 en. (10 (146,70et clears 3,00 (3,00), 3 ucker 3,00 (3,00), Ku v f er 12,00 r 105,25 e abg. 111,75 8 x gynm 7 e r 84200). Anl., 85, 87 u. 88 3,101,00 aſchau Oderberg. oncordia Bergwerk 29,265 itali. [10 (169,59h ehe zu 106,00 G r St. Sch. r r Papier 1775 6 J 7 e cis do. StaatsAnl. 1886 3099,40 G mberg Czernowitz h nnenbaum 3 II2, WurmRevier 1101,00 GTenden fur Wehen ſich e es. u r geh h ten e e See Se4 O agats-Rente 6 7277 G nz do. Südbahn 46,50 Dortmund. Brgb. St.-Pr.Chieca o 7. Auguſt, 6 Uhr Abends. W aaren b e ri ch t. T Jvangor Dombrowo S do. Union St.-Pr.. 70,40
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen Ausländiſche Fonds Kurst Kiew.. Egeſtorff Salzwerke s 144,00 Wechſel-Courſe

per Auguſt 667 (67), per Dezember 701/, (708 Mais per e r S r3 4 r e e e J eAuguſt 397/ (40*/6), Speck ſhort elear nomin. (nomin.), Pork per EArgent. Gold Anleihe 568,50 Ftal. Meridionalbahn. loether Maſch. Act. 8 124,00 G Privatdiscont 1
Auguſt 9,45 (9,25). do. innere do. 48,70 do. Mittelmeerbahn. 94,30 reund Maſch. conv. 254,50 BBuen.Aires GoldAnl. 5000 5 36,00 Luxembg. Pr. Hnr. 883,90 G ggenauer Eiſenwerk o 33,00 G Schweiz 100 Fr. kz. 80,80

Chilen. Gold Anleihe 1889 4 99,00 Schweizer Centralbahn. 53 44,50 do. convertirte 38,00 G gtal. Platz 100 L. kz. 76,90Bericht der Vörſe zu Halle g g Egyptiſche pri. 32/ Anleihe 3 do. Nordoſtbahn. 6 Gelſenkirchen Bergwert. 6 173,50 Petersd. 100 P.S.R. t. 219,20
v do. uniſiz. We do. do. Unionbahn 4 I100,20 Glauziger Zuckerfabrik 41,107,00 G Amſterdam 100 fl. lang II168,20Halle a. S., den 8. Auguſt 1895. Griech. Anleihe 1881--s84 Weſtſicilian. Bahn. S 63,50 Sreppiner Werke 2 87,75 Belg. Plätz 100 Fr.. z. 81,90

reiſe mit Ausſchluß der Maklergeb er 1000 Kilogramm netto. i uhi mit Ifd. Cps. 538,00 Große Bert. Pferdeb. 121 292,00 Sond. I Lſirl. 20,46,5Preiſ ſchluß der klergebühr gramm netto. Weizen ruhig130--142, feinſter märkiſcher über Notiz. auhweizen 129--137. Noggen ruhig do. konſ. Goldrente 29,75 Ueſche Maſchinen 28 378,90 Lond. 1 Lſtrl. Ig. 29,41117-123. Gerſte Vrau-Gerſte 140-162, feinſte bis 160. Futtergerſte do. Monopol Anleihe rkort St.Pr. conv. 0 s G Paris 100 Fr. kz. 81,00112--125. Hafer eishaltend 1289--141. Mais amerit. mixed z Donau mit lfd. Cps. 442,80 Bank Actien do. Brückenb. conv. 73/,127,26 Wien. Oe. W. 100 fl. kz. 168,15
mais 126-135. Naps ohne Handel o übſen Erbſen Vietorig do. Gold An fo re 5 r je do. do. St.-Pr. 82, 149,00 G

(Preiſe per 100 Kilogramm netto.) viden 7 2u talieniſche Rente 4. 5 89,6 Berg NMNärk. B. i. Elberf. 7 144,00 G h D.nene en S ne re weh- 18 63337 Schluß Courſe.el Wbrutto einſchl. Sad 8,50 19,50. Mohn blau grau h ruhig do. Staats Eiſenb.Obl. 5 680,80 Sraunſchw. Hypoth. 136,00 G Reichsanleihe 109,25 Nationalbank f. Deutſchland 144,25
ttermehl 12,00-- 13,00 R 4 enkleie 8,25-—8 o. Weizen chalen 7 25 730. Rorweg. Staats Anl. 88 e 3 Breslauer Disk. Bank 6 119,10 Ital. Renten e eeerseeeeee 89,60 Gotthardbahn h 124,06et en rieskl ie 7 25-—7 76 vo J keime helle 7 75 8, 50 dunkle 650 00. Oeſterr. GoldRente h 4 103,90 do. Wechſel Bank. 5 106,50 Ung. Goldrente e 103,0 Marienburger h e 84,50

O u 25 M i 25- Rüresr 44 25 P t ol um 23,0. Solar öl do. PapierRente. 4 o “7 Darmſtädter Sant. 7 156,25 Rufſ. Noten h 219,25 Oſtpreuß. Südbahn 97,25e J 0 C r 5 a h 5 o u e r e r do. Silber-Rente 4 100,30 Deſſauer Landesbank. o 71 a a Convertirte Türken IIIIIIIIII n ne Warſchau- Wien III 269,100,825/309 12,50--13,00. Spiritus per 10 000 Liter matt. Spiritus mit 50 Mk. Ver 274 30 Mußſigt 95b sab be d it 70 Mt V rbra ch b 37,20 M Rüb Port. Staats Anl. 88-—89. u 41,30 Deutſche Bank h 9 196,50 Buſchtierader h 274,30 Bochumer Gußſtahl e 159,50tanqeargabe do. m h 97,20 Mt. en Röm. St.Anl. II.- VII. 4 88.25 do. Genoſſenſchaftsbank. s FEibethal 145,60 Dorim. Union St.Pr.
Rumän. fund. m n e 7 I 7 Prinz Heinrich-Bahn 3 LZaurahütte 1772 do. amort. isconto Commandit. 8 1218,75 Berliner Handelsgeſellſchaft 159,0 ener Kohlen TBVörſe von Berlin vom S. Auguſt. do. t isite- v DHresdener e 1600 e mr 193/00 gen 142Rufſ. konſ. Anl. er vl, do, ank Verein 116,30 esdner Dant 164,60 ordd. Llovdondsbörſe. Obwohl aus Wien heute ſchwankende Tendenz T Rente Darmſtadter Bant 180620 Dam. Packet 10825

gemeldet wurde, eröffnete die Börſe in feſter Tendenz, nur öſter ſteuerpflichtigel Disc. Geſellſchaft s 10

Ein junger Mann, 16 Jahre alt, Zum 1. Oktober ſuche ich eine nicht 2 gebild. jung. Mädch. a. anſt. Fam.

Offene und geſuchte
Stellen.

erwalter-Geſuch.
icht zu junger Landwirth als Stell-

vertreter geſucht für hieſigen Verwalter,
welcher September Oktober übt. [9322

paſſendes Engagement.
jeder Art
ſparſame Wirthin.

Exp. d. Ztg.

Verheiratheter Candwirth,

33 Jahr (1 Kind) der durch Verpachtung
der ſeit 5 Jahren ſelbſtſtändig geführten
Wirthſchaft außer Stellung, ſucht baldigſt

Auch
uchführung.

eſte Referenzen. Ge-
fällige Offerten sub Z. 9385

firm in
als

Offerten unter Z. 9337 a. d. Exp. d. Z.

Jahre beim Fach Landwirthsſohn,
ſucht per ſofort oder ſpäter Stellung

Polontairverwalter.

Frau gute,

an die
[9385

Droyßig b. Zeitz. P. Remmlers Ober Inſpector.

Verwaltergesuch.
Suche per ſofort einen jungen Mann

macher), ſucht wegen

Für zuverläſſigen, mit allen Holzbearb.
Maſchinen vertrauten Arb., (gel. Stell

Betriebsaufgabe
anderw. mögl. dauernde Stellung. [9394
H. Werther Mötzlicher Weg 4.

an d.

Lehrlingsgeſuch.
Ein bedeutendes Getreidegeſchäft ſucht

per bald od. ſpäter j. ſoliden Mann mit
entſpr. Schulbildung als Lehrling
günſt. Bedingungen. Off. unt. Z. 9277

Exp. d. Ztg.

unter

[9277

als Verwalter zu engagiren. Offerten,
nebſt Zeugnißabſchriften an die Exp. d.

1932Zta. unter Z. 9324 zu ſenden

Verh. Oberſchweizer erhält zu 100
Stück Kühen ſofort dauernde Stelle d. d.
Central Bureau, Kl. Ulrichſt. 6.

jung.

In kl. beſſ. Fam., wo Umg. mit ein. jung.
Mäd. gebot. iſt, ſucht unt. beſcheid. Anſpr. e.

däd. auf einig. Mon. Aufenth. Gefl.
Off. u. Z. 9356 in d. Exp. d. Ztg. erb.

zu junge

Mamſell,
welche die feine Küche und Federvieh-

verſteht. Milch geht nach der
olkerei. Zeugniſſe ſind einzuſenden an

Frau v. Breitenbaunch
eb., v. Helldorff.

Buch a bei Wiehe i. Thür. [9336

Geſucht: 1 Landwirthſchafterin, tüchtig
im Kochen u. Federviehzucht, f. ält. einz.
Herrſch. 300 c. Gehalt. [9391
Frau M. Wantzlöhben, Spiegelſtr. 1.

—AWAäöZJunges anſt. Mädchen aus beſſerem
Stande ſucht Stellung bei einz. Leuten.
9344] Luckengafſſe 3, Hof, 2 Tr.

Wo

ſuch. Stell. als Stütze der Hausfrau.
Familienanſchl. Beding. Off. bitt. man
unt. J. C. 100 Wallhauſen a. H. poſthk.

Ein junges Mädchen findet (9339

zur Erlernung
der Milchwirthſchaft, Küche u. Feder-
viehzucht Stellung zum 1. Oktober auf
einem großen Gute unter direkter Leitung
der Hausfrau. Lehrgeld für 1 Jahr
200 Zu erfragen in der Exp. d. Z.

In kl. beſſ. Fam., wo Vp. m. ein. jung.
Mädch. gebot. iſt, ſucht unt. beſcheid. Anſpr
ein jung. Mädch. auf einig. Mon. Aufent
halt. Gef. Off. u. Z. 9356 i. d. Exp.
d. Ztg. erbeten. [9356



Mein
Fnſektenpulver
43 ſämmtliches Ungeziefer,tödtet gleichviel ob kriechend,

J oder fliegend, als:
Wauzen Flöhe, Fliegen,

Schwaben, Ameiſen e.
Ernst Jentzsch, z

Leipziger Straße 29.

Gerstav UhnIia
c

o

5grosses Lager

bei 6-8000 J ſofort zu ver

Moiten,

Gute Landſtelle.
Nähe Hamburg, Areal 65 Morg., hier

von 14 Morg. Wieſen für nur 20,000

kaufen. Es ſind gute Gebäude und todtes
Inventar vorhanden, 2 Pferde, 6 Kühe c.

bgaben ſehr gering. Näheres durch
A. Teschner, [6355

Hamburg, Steinſtraße 131.
Agtung ſür Reſtaurateure

Ein Muſik-Automat neueſter Con-
ſtruktion ſteht preiswerth zu verkaufen.

Offerten unter Z. 9402 an die ExpeDamen- u. Herren-
Taschenuhren

in Gold, Silber, Stahl, Tula, Perlmutter,
mit guten Werkenzuden solidestens

Preisen.
Auf jede Uhr Ieiste ich

2 Jahre reelle Gavrautie.
Wand- und Stand-Vhren
in Eiche, Nussbaum, Bronce, Marmorete.,

Fürjedeninrichtung passend.

Es ſind wieder

fertigt, beſte Qualität, ca.
grofz, à Stück
ſofort aufzulegen, vorräthig,
Plaut Sohn, Halle.

A4Diemen-Planen
aus waſſerdichtem r e g.

1ö0 Mark,

[9371

dition dieſer Zeitung erbeten. [9402
Ein leichter halbverdeckter Einſpänner-

Kutſchwagen wird zu kaufen geſucht.

Zu erfragen bei [939Albert Schmädt,
Leipzigerſtr. 80.

Eig zur Zucht (mehr Fleiſch als Wolle)
geeigneter

Schafſbock
wird zu kaufen geſucht. Offerten sub

9364
zu den välligsten l'reisen.

Küchen- und Comtoir-Vhren
in roichster Auswahl. Halleſche Actien-Bierbrauerei.

Nass- u. Trockenträber
hat abzugeben [9201

Z. 9364 an die Exp. d. Ztg.

3 Schafböcke,
importirte Hampſhires, 2jährig, verkauft

Nenu! Men?„„Patent-Wecker“
welcher so lange weckt, bis man den-

selben abstellt.

Beamten -Wechker,

Nur noch dieſe Woche

Kiürschsaft
Otto Thieme,

Geiſtſtraße 11, Fernſprecher 885.

friſch von der Preſſe empfiehlt [9408

wegen veränderter Zuchtrichtung,

Domäne Wandersleben,
Stat. d. Thür. Eiſenb.

Eine edel gezogene Schimmelſtute,
8 Jahr, 1,62 groß, geritten, ein u. zwei
ſpännig ſicher gefahren, vornehmes Ex

der praktischste, solideste u. sicherste
Wecker der Neuzeit.

Auf jede Uhr leiste ich 2 Jahro
reello Garantie.

Reparaturen un
Auf jede Reparatur 1 Jahr

1 Dampfdreſchmaſchine

mit C. 1650 feſten
kaufen.

Vhrmacher, (9
Vntere Leipziger Strasse.

l'ernsprecher No. 389. Vervollſt. ihr. Ausbildung auf.
Frl. Vogel, Magdeburgerſtr. 46.

Bekanntmachung.
Auslovſung der 4 Halle'ſchen Stadtanleihe von

1882 und der 3 Halle'ſchen Stadtanleihe
von 1886.

Wir machen die Betheiligten wiederholt darauf aufmerkſam, daß am 18. März
er. folgende Stücke obiger Anleihen ausgelooſt worden ſind

I. 4 Anleihe von 1882
Litt. A. Nr. 49. 65. 67. 85. 128. 177. 179. 209. 250. 314. 333. 458, 514. 552.

556. 655. 659. 736. 783. 869 à 1000
Litt. B. Nr. 961. 981. 994. 1006. 1021. 1169. 1170. 1171. 1236. 1260. 1296.

1312. 1325. 1339. 1465. 1492. 1510. 1561. 1618. 1635. 1647. 1685.
1696. 1768. 1762. 1797. 1844. 1865, 1871. 1890 à 500

Litt. O. Nr. 1978. 2076. 2308. 2312. 2317 à 200

II. 3 Anleihe von 1886:
Litt. A. Nr. 44. 45. 100. 191. 210. 348. 366. 423. 425. 426, 448. 489. 499.

540. 669. 685. 700. 797. 929. 1026. 1070. 1259. 1382. 1385. 1386.
1404. 1527. 1552. 1642. 1698. 1730. 1734. 1755. 1779. 1826. 1843.
1854. 1874. 1880. 1940. 2006. 2026. 2028. 2030. 2471. 2472. 2483.
2599. 2648. 2690. 2716. 2951. 2952. 2996. 3046. 3051. 3306. 3333.
3463. 3483 à 1000 A.

Litt. B. Nr. 19. 31. 47. 351. 456. 486. 488. 498. 634. 645. 647. 679. 704. 710.
851. 946. 1149. 1202. 1230. 1232. 1422. 1528. 1531. 1538. 1593. 1653.
1741. 1757. 1800. 1839. 1875. 2047. 2237. 2288. 2474. 2563. 2600.
2699. 2761. 2773. 2883. 3011. 3047. 3315. 3439. 3753. 3780. 3828.
3886. 3905 à 500

Litt. C. Nr. 29. 35. 109. 285. 340. 405. 482. 575. 638. 677. 771. 794. 880.
1022. 1174. 1349. 1350. 1443. 1543. 1684. 1800 à 200

Die Rückzahlung derſelben erfolgt vom 1. October d. Js. ab bei unſerer
Stadthauptkaſſe gegen Rückgabe der Schuldverſchreibungen und der zugehörigen
Zinsſcheine und Anweiſungen.

Eine fernere Verzinſung findet nicht ſtatt.
Halle a. S., den 5. Auguſt 1895.,

Der Magiſtrat.
Staude.

Der auf den 12. Auguſt d. Js. be
timmte Termin zum Verkauf des dem

eiherrn Carl v. Harſtall II. und
hegattin zu Mihla zuſtehenden Grund-

beſitzes hat ſich erledigt. [9384
ehe iſenach, den 7. Auguſt 1895.m Groß herzogl. S. Amtsgericht Ia.

Sonderzug nach Hamburg.

Am Sonnabend, den 10. Auguſt d. J.
wird ein Sonderzug von Leipzig nach
Hamburg abgelaſſen, zu welchem auf ver
ſchiedenen Stationen der Direktionsbezirke
Halle, Magdeburg und Erfurt ſowie der

ächſiſchen Staatseiſenbahnen Rückfahr
karten nach Hamburg, Altona, Lübeck,
Kiel, Kopenhagen, Cuxhaven, 33 oland,
Norderney, Borkum, Wyk auf Föhr und
Weſterland auf Sylt zum einfachen Fahr
preiſe mit dreißigtägiger Gültigkeit aus
gegeben werden.

Die Abfahrt erfolgt
von Leipzig, Magdeb. Bahnhof 11.45 V.

pon Halle 132.30 N.Näheres iſt aus den von den Fahr-

An u. Verkäufe.
Verpachtungen.

Ein Hausgrundſtück,
W jeder Geſchäftslage paſſend, bin ich

illens ſofort zu verkaufen, wo ſichere
Hypothek drauf ſteht.
theilt perſönlich,

ügeFrau Kr
Wittenberg a/E., Kupferſtraße 12.

Eine
Schankmirth ſchaft

mit 4 Morgen Feld, in ſe uten Zu-

Erkundigung er6879

kartenausgabeſtellen der betreffenden Stationen unentgeltlich zu verabfolgenden r r V lei Le en ke
Zugüberſichten zu erſehen. [(9196 Hrie und umliegenden Ortſchaften kein

Halle a. S., im Auguſt 1895.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Eine Groß Samenhandlung erſten
Ranges erſucht größere Landwirthe, die
in dieſem Jahr freihändig landwirth
chaftliche Gemüſe u. Blumen-Samen

Fleiſcher iſt, ſteht freihändig unter Fami-
lienverhältniſſen preiswerth zu verkaufen.

erfragen bei Herrn 7
aſthaus zum „Schwarzen Adler“ in

Naumburg a/S. [9380
Ein 4000 qm großer

auten um ausführli Angabe deArten und der Shwereien Bauplatz,
owie der äußerſten Preiſe. Gefällige im Süden der Stadt Halle (an der
ittheilungen unter. 12 Samen iskiankauf beförd. Raasenstein h arg geio werth

zu verkaufen. Näheres durch 937

beſten Zuſtandes, bei 10ſtündiger Arbeit
etwa 130 CEtr. Körnerdruſch, iſt complett

reiſes zu ver
9377

Garantie. Königl. Domäne Loettin,
Griasta v VUhlig. Bezirk Halle a/S.

Penſionat nimmt junge Damen zur
Näheres

terieur, reine Beine, ſteht, weil Paßpferd
fehlt, zum Verkauf. Event. wird Paß-
pferd zugekauft. Näheres beim Stall
meiſter Grenzendörrſer, Reitbahn,
Eisleben. [9404

12 000 Mark
werden auf ein ſchönes Grundſtück, worin
Bäckerei und Schankwirthſchaft betrieben
wird auf einzige Hypothek zu leihen
geſucht. Gefällige Offerten beliebe man
in der Exped. d. Ztg. unter Z. 9312
niederzulegen. [9312
Töchterpensionat,

wirthſchaftl., wiſſenſchaftl. u. geſell
ſchaftl. Ausbildung, angenehmes Heim,
vorzügliche Empfehlung. 9080

Halle. Fr. V. Uaase,
Magdeburgerſtr. 31 I.

Vermiethungen.

z Herrseh, Wohnung,

Ecke neue u. RanniſcheX ſtraße, beſteh. aus 5 Stub., Kam.,
x Küche, Bad u. Zub. p. l. Okt. zu

X verm. [937X Vranz Krug, Ranniſcheſtr. 12.

HALLE A. S.
Anzeigen- Annahme

f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.

Telephon 151.

Auf einem Gute n. b. Halle a/S.
findet ein j. Mann, aus guter Familie,
als Lehrling oder behufs weiterer Aus
bildung als

Volontair
Stellung. Penſion n. Vereinbarung.
Off. unt. J. s. 47238 an Rud.
Mosse, Halle erb. [9343

Zwei hochvornehme,
elegante, fehlerfreie,
hellbraune Mecklen-
burger

Wagenpferde,
6 Jahr alt, vorzügl. gefahren ſind
für C. 3600 zu verkaufen. Off. unt.
S. F. 472 bef. Rud. MosseHalle. [9342

unſerem Getreidegeſchäft iſtv. R e oder früher eine

Lehrlingsſtelle
zu beſetzen. Off. unt. L. u. 47245
ef. Rud. Mosse Halle. ([9398
Ein ſtädt. Lehrerin ſucht 1. Okt. 95

in anſtänd. Hauſe des Sübviertels
Wohn. f. 165 200 Adr. mit
Preis unt. D. m. 7739 bef. Rud.
Mosse, Halle. [9375

Zu meinem 10 Jahre alt werdenden
Sohne, der die hieſige Latein. Haupt
chule beſucht und zu Michaeli nach

uinta verſetzt wird, ſuche ich einenKnaben in g Älter, der diegleiche

Schule beſucht, Als Penſtonär.

Off. unt. A. 7 7738 bef. n

An alle Handwerksmeiſter, Jnnungen
und ſonſtige Handwerker-

Vereinigungen Deutſchlands!
Der VIII. Allgemeine deutſche Handwerkertag, welcher vom 21. bis

23. April d. Js. zu Halle a. S. ſtattfand, hat dadurch, daß er mit einer einzigen
Ausnahme alle ſeine Beſchlüſſe und Reſolutionen, welche in ihrer Mehrzahl von der
Vorſtandſchaft des Allgemeinen deutſchen Handwerkerbundes entworfen waren, mil
ſtaunenswerther, noch nie dageweſener Einmüthigkeit faßte, vor der Oeffentlichkeit
klar und deutlich dargethan und bewieſen, daß die Beſtrebungen und Ziele des All
gemeinen deutſchen Handwerkerbundes voll und ganz auch die ſeinigen ſind, und
daß völlige Uebereinſtimmung herrſcht über die Forderungen der Handwerker zum
Schutze nach Außen, zur Ordnung nach Jnnen.

Der VIII. Allgemeine deutſche Handwerkertag zu Halle a. S. hat dadurch
aber auch die in der Reichstagsſitzung vom 14. Januar d. Js. Seitens des Staaks-
ſecretärs Dr. von Bötticher aufgeſtellte Behauptung: „daß die neun Zehutel
Handwerker, welche den Jnnungen nicht angehören, mit den Anſchauungen

2 und Beſtrebungen der corporativ vereinigten Handwerker nicht überein-
ſtimmen“ glänzend ad absurdum geführt und deren Grund und Haltloſigkeit ganzevident a gewſſen, denn auf dieſem Handwerkertage waren durch 625 Delegirte

Hunderttauſende ſelbſtſtändiger Handwerker vertreten.
So dringlich und ſo nothwendig es war, obigen vom Staatsſecretär

Dr. von Bötticher gegen die von den organiſirten Handwerkern erhobenen
Forderungen vorgebrachten Einwurf öffentlich auf ſeine thatſächliche Werthloſigkeit
zurückzuführen, ebenſo unerläßlich iſt es, den Vorwurf, den Anfangs dieſes Jahres
Staatsminiſter von Berlepſch im preußiſchen Landtage gegen das Handwerk
erhob und der dahin ging, daß die Handwerker viel zu indolent und zu träge
ſeien, um für ſich etwas zu thun, durch die That entſchiedenſt zurückzuweiſen,
und dieſe That beſteht darin, daß alle deutſchen Handwerksmeiſter neben ihrer fach-
h Corporirung in eine einige mächtige, praktiſche Jntereſſenpolitik treibende

rganiſation ſich zuſammenfinden.
Dieſe einzige, von allen beengenden Feſſeln freie Organiſation iſt der als

Vorkämpfer und Führer an der Spitze der allgemeinen Handwerkerbewegung ſtehende
Allgemeine deutſche Handwerkerbund, den durch maſſenhaften Beitritt zu
unterſtützen und z Erreichung ſeiner allgemein bekannten Ziele zu kräftigen, in ſo
offenkundigem Jntereſſe jedes Handwerkers liegt, daß es wirklich überflüſſig
erſcheint, hierüber noch viel der Worte zu machen.

Will der deutſche Handwerkerſtand je ſeines Lebens wieder froh und des ihm
ebührenden Staatsſchutzes theilhaftig werden, dann darf er in ſeiner ganzen Ge
ammtheit nicht ſäumen, mit allen erlaubten Mitteln dahin zu trachten, daß er in

der ſtaatlichen Geſellſchaft, im öffentlichen Leben die für den Erfolg unentbehrliche
politiſche Stellung und Macht ſich erringt.

Nur Einigkeit und Ausdauer verbürgen den Erfolg.
Darum, Deutſche Handwerksmeiſter, tretet ſobald und ſo zahlreich

als möglich dem Allgemeinen deutſchen Handwerkerbunde bei, ohne deswegen
Eueren fachgewerblichen Jntereſſenvertretungen, den Jnnungen und Jnnungsver-
bänden ferne zu bleiben. Nur in Euerem eigenſten Intereſſe allein liegt es, der
einen wie der anderen Organiſation anzugehören, denn wohlgemerkt: Doppelt
genäht, hält beſſerWährend die Jnnungen und Jnnungsverbände nach dem Junungs-
geſetze lediglich die gemeinſame Vertretung der fachgewerblichen Jntereſſen
zu üben haben, iſt der Allgemeine deutſche Handwerkerbund allein in der
Lage, in gewerbepolitiſcher Beziehung agitatoriſch zu wirken. Wir geben
uns daher der ſicheren Erwartung hin, daß Sie ſich dem Allgemeinen deutſchen
Haudwerkerbunde, der nach ſeinem Statute frei von allen confeſſionellen und
politiſchen Tendenzen die Wahrnehmung aller Intereſſen des Handwerkerſtandes
auf ſeine Fahne geſchrieben hat und thatſächlich auch ohne Anſehen der Perſon oder
von Parteien ſeine Zwecke und Ziele verfolgt, baldigſt als Mitglied anſchließen und
ſo mitbeitragen zur Verwirklichung des ſchönen Spruches:

Alle für Einen und Einer für Alle!
Der Allgemeine deutſche Handwerkerbund iſt der Schleppträger oder das An

ſang el weder der Centrumspartei, wie von gewiſſer Seite wider beſſeres Wiſſen be
auptet wird, noch der conſervativen, oder irgend welcher anderen Partei, ſondern

er ſteht unabhängig und frei von allen politiſchen Parteien und ähnlichen Vereinig
ungen da, wie dies nicht nur auf früheren und dem letzten Handwerkertage zuHalle g. S. in allen Referaten und Reden offen zum Ausdruck kam, ſondern wie er
bisher auch bei allen Wahlen zu Parlamenten entſprechend ſeinen Beſchlüſſen bewies,
die dahin gingen, daß jeder Candidat, mag er liberal oder conſervativ oder ſonſt
etwas ſein, die Stimmen der Handwerker erhält, wenn er nur unter allen Um
ſtänden für die Intereſſen des Handwerks eintritt. Der Allgemeine deutſche Hand
werkerbund ſchließt ſich gar keiner Partei an, aber er tritt bei allen Wahlen nur für

6 ſolche Männer ein, die auf dem Boden ſeiner Forderungen ſtehen und die ſich vor
der Wahl auf das vom Handwerkertag in Halle aufgeſtellte Programm verpflichten,
welches folgende Punkte enthält:

Finführung der obligatoriſchen Jnnung und Handwerkerkammer, ſowie
des Befähigungsnachweiſes

2. Geſetzliche Feſtlegung der Begriffe Handwerk und Fabrik
3. Beſeitigung der Militärwerkſtätten und äußereſte Einſchränkung der Ge

fängnißarbeit;
4. Verbot des Hauſirens der Ausländer, und möglichſte Beſchränkung des

Hauſirhandels der Jnländer durch Prüfung der Bedürfnißfrage, ſowie Verbot
des Detailreiſens bei Privaten

5. Beſeitigung der ConſumVereine, insbeſondere der Offiziers und Be
amten-Conſum Vereine und -Waarenhäuſer6. gänzliches Verbot der Wanderlager und aller Arten von h
neuer Handwerks Erzenugniſſe, ſowie des Filialgeſchäfte- Unweſens,
eventuell progreſſtve Beſteuerung dieſer

7. Regelung des Submiſſionsweſens;
8. Vorzugsrecht für die Forderungen der Bauhandwerker;
9. Sein amachtng der Reichsbank für das Handwerk;

e

W

r

eitigung des Firmen- und Reklamenſchwindels (unlauterer
ettbewerb)

11. Weitere Erſchwerung von Gründungen nach dem Aktiengeſetze
12. Aenderung der Concursordnung
13. Gewährung von Reichstagsdiäten.

Mit Handwerkergruß

München, im Juli 1895. [9382Der Centralvorſtand des Allgemeinen beutſchen Handwerkerbundes:

M. Nagler, St Biehl, Gg. Leib,II. Vorſitzender. I. Vorſitzender. Bundesſchatzmeiſter.

Am 16. Auguſt er. ſtelle
ich über

100 Stück Helgiſche Saugfohlen,

im Gaſthofe zur „Viehrampe“ in alle zum Verkauf.

9378) N. Vicetor.Bekanntmachun
Zur Grleichterung des Poſtverkehrs der W iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen und
Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen

mit angabe bis 400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellun
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mi
S n der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt n befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf

erlangen durch Vorlegung des Buches die n von der ſtattgehabten
Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine
N ebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr
als 2, Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Vosler, A.-G. Magdeburg. [9107 Max Aßmann, Leipzigerſtraße 63.
atferliches Poſtamt I.

Wirtgen. (4326Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Hal Sonle), Leipzigerſtraße 87 2 wer
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